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Brief⸗Adreſſe: „An den Geſelligen, Graudenz.“ Telegr.⸗Adr.: „Geſellige, Graudenz.“ 


Für den Monat Dezember 


werden Beſtellungen auf den „Geſelligen“ von allen faiferl- 
Poſtanſtalten und von den Landbriefträgern entgegen⸗ 
genommen. Der Geſellige foftet für einen Monat GO Pf., 
wenn er vom Poſtamt abgeholt wird, 75 Pf., wenn man 
ihn durch den Briefträger ins Haus bringen läßt. 


Neuhinzutretenden Abonnenten wird der Anfang der Novelle 
„Ungariſch Bint’ von K. E. Klopfer unentgeltlich nachge⸗ 
liefert, wenn fe uns, am einfachſten durch Poſtkarte, hierum erſuchen. 


Expedition des Geſelligen. 
— ͤ— . —. . — rer re run u 


Wohin ſteuern wir? 


Im Reichstage iſt am Sonnabend die lex Heinze be⸗ 
ſprochen worden. Es iſt ein heikles Thema, das eigentlich 
nur in der Kommiſſion verhandelt werden ſollte, ſoweit die 
Proſtitution“ zur Berathung ſteht. Wir wollen die Sache 
lier nicht berühren, ſondern nur Proteſt erheben gegen 
tine Geſetzgebung, welche die Kunſt in einer bisher uns 
erhörten Weile durch Strafgeſetzparagraphen knechten will. 
Unzüchtige Bilder, Schriftwerke, plaſtiſche Kunſtwerke dürfen 
ſchon heutzutage nicht ſtraftos verbreitet werden, dafür haben 
gen eee und das Preßgeſetz in anerkennenswerther 
Weiſe geſorgt. ie Sitten der Menſchen werden aber 
Iminermehr durch Geſetze geändert und die Kunſt, die „der 

enſch nur allein hat“, darf nicht in einer Weiſe polizeilich 
bevormundet und unterdrückt werden, wie der Geſetzentwurf 
1s will, der einer Gelegenheit feine Eutſtehung verdankt, 
Vie ja allerdings die Augen auf eine ſittliche Fäulniß ge⸗ 
lenkt, nicht aber erſt die Augen darüber geöffnet hat. 


Es werden im deutſchen Reiche überhaupt zu viele 
Befehe gemacht, fo daß es dem Normalmenſchen nicht 
mehr möglich iſt, ſich deren Kenntniß, wie es ja jeder Staats⸗ 
dürger müßte, zu erwerben. Von beſonderem Uebel iſt aber 
eine Geſetzgebung, die dem Geiſte einſeitiger Prüderie dienen 
könnte. Man vergegenwärtige fic) die Gefahr, welcher die 
fünſtleriſche und literariſche Produktion unter der Heriſchaft 
gat hier vorgeſchlagenen Vorſchriſt ausgeſetzt wäre, welche 

bbildungen und Darſtellungen verbietet, die „ohne unzüchtig 
zu ſein, das Schamgefühl verletzen.“ Was verſteht man unter 
einer Abbildung, die zwar nicht unzüchtig iſt, aber doch das 
Schamgefühl verletzt? Es giebt Leute, die an der Darſtellung 
des undekleideten menſchlichen Körpers überhaupt und unter 
allen Umſtänden Anſtoß nehmen, ſelbſt wenn die Darſtellung 
Ki die np See „künſtleriſch“ unbedingten Anſpruch hat. 

8 giebt Menſchen, wie der Centrumsabgeordnete Reichen⸗ 
Feen die ſich ſittlich darüber aufregen, wenn auf einem 

aſſenſchein nackte Knabengeſtalten zu ſehen ſind und dabei 
nicht wiſſen, daß der Vatikan in Rom nackte Göttergeſtalten 
birgt, die das kunſtſinnige Auge des Papſtes mit Entzücken 
betrachtet. 

Der gemeine Menſch ſieht auch in der Göttin nur das 
Weib! Eine elende Heuchelei, eine unerträgliche Polizei⸗ 
wirthſchaft und Unterdrückung der Kunſt würde ein⸗ 
reißen, wenn die lex Heinze, ſowie ſie iſt, Geſetz 
würde. Möge die Kommiſſion des Reichstages, welcher der 
Geſetzentwurf überwieſen iſt, ihn recht gründlich prüfen und 
ihn in der vorliegenden Form ablehnen! Die liberale 
öffentliche Meinung ſteht übrigens gegen die lex Heinze nicht 
allein; gegen einen Theil derſelben, gegen die von ihr vor⸗ 
zeſchlagene Kaſernirung der Unzucht macht fic) auch in 
orthodoxen Kreiſen eine lebhafte Agitation geltend. Es 
wird in Berlin eine Petition gegen dieſe Beſtimmung vor⸗ 
bereitet, die bereits zahlreiche Unterſchriften gefunden hat. 

Sittlich aufgeregt iſt ein großer Theil des deutſchen 
Bolkes darüber, daß ein Maun wie Ahlwardt Reichstags⸗ 
Abgeordneter werden ſoll. Es iſt „Geſchmackſache“, hat 
die „Nordd. Allg. Ztg.“ geſagt. Nun gut, dem möge ſo 
. aber es iſtnicht mehr Geſchmacksſache daß unter dem 
ffentlichen Wahlaufruf zur Stichwahl für Ahlwardt auch 
neben anderen Beamten der Wahlkommiſſar, der könig⸗ 
liche Landrath Geh. Regierungsrath Herr von Bornftedt 
ſteht. Es iſt das ein alter Herr, der fein 50jähriges Dienſt⸗ 
ubiläum bereits gefeiert hat, und es fragt ſich, ob dieſer 
Herr in voller Kenntuiß des Charakters und der Thätigkeit 
des zur Zeit vor den Richtern in Moabit ſtehenden unſauberen 
Mannes gehandelt hat. 


Der nationalliberale Wahlverein in Drieſen ver⸗ 
öffentlicht einen Aufruf für den Gegenkandidaten, den hoch⸗ 
achtbaren, freiſinnigen Gutsbeſitzer Drawe, in welchem Bezug 
genommen wird auf das Zeugniß des Miniſters von Hobrecht, 
welcherdem dortigen nationalliberalen Wahlverein geſchrieben hat: 
„Herr Drawe iſt von lauterem Charakter, politiſch frei von 
einſeitigem Fraktionsfanatismus und ein treuer Patriot.“ 
Der nationalliberale Wahlverein bemerkt: „Wir haben nur 
men daß Ahlwardt in der jetzt gegen ihn in Berlin 
chwebenden Gerichtsverhandlung in einem Lichte fic) zeigt, 
welches jeden redlich denkenden Menſchen gegen ihn einnehmen 
und ihm das Vertrauen ſeiner Wähler entziehen muß.“ 


Trotzdem wird wahrſcheinlich in der heutigen Stichwahl 
Ahlwardt gewählt werden. 


S en 


Fürſt Bismarck in Berlin. 


Auf der Durchreiſe von Varzin nach Friedrichsruh hat 
Fürſt Bismarck nebſt Familie Sonnabend Berlin paſſirt. 
Um 5 Uhr 51 Minuten Nachmittags traf der Altreichskanzer 
in Begleitung ſeiner Gemahlin, ſeiner Tochter, der Gräfin 
Rantzau, und des Doktors Chryſander mit dem fahrplane 
mäßigen Zuge in ſeinem Salonwagen auf dem Stettiner 
Bahnhof ein. Der Fürſt, der einen dunklen Ueberzieher trug 
und ein weißes Tuch um den Hals geſchlungen hatte, lag 
ſchlaſend in einem Seſſel. Sein Haupt war mit einer Jagd⸗ 
mütze bedeckt. Als der Zug hielt, drängte ſich Alles an den 
Salonwagen und ein kräftiges Hurrah weckte den ſchlummernden 
Fürſten. Schuell öffnete er ein Fenſter, entblößte ſein Haupt 
und rief mit lauter Stimme: „Dank, Dank für den Empfang.“ 
Dann lehnte er ſich weit aus dem Fenſter heraus und fragte: 
„Ja, wo ſind wir denn eigentlich?“ — „In Berlin, Durch⸗ 
laucht“, war die Antwort. — „Ja, das merke ich,“ meinte 
der Fürſt, „aber auf welchem Bahnhofe halte ich denn?“ 
Hunderte von Stimmen ertheilten die Antwort. Dann wurden 
von Damen Blumeuſträuße gereicht, für die der Fürſt lebhaft 
dankte. Aus der Menge rief nun Jemand: „Durchlaucht 
ſollten doch wegen der Brauſteuer in den Reichstag kommen.“ 
Der Fürſt ſchꝛen anfangs dieſen Zuruf überhören zu wollen, 
aber: „Ja, in den Reichstag kommen“, bemerkte ein anderer 
aus der Verſammlung. Der Fürſt lächelte und ſagte dann: 
„Ja, das iſt ſehr angreifend für einen alten Maun, eine 
körperliche — und auch eine geiſtige Anſtrengung.“ „Für Sie 
eine geiſtige?“ rieſen mehrere und man ſetzte hinzu: „Aber 
der Merger im Reichstag!“ Der Fürſt: „Ach! Merger? 
Aergern? das follte mir leid thin.” — „Aber Andere?“ 
bemerkte ein älterer Mann. „Das ſollte mir noch mehr leid 
thun“ war die Antwort des Fürſten. Einzelnen Bekannten 
gab nun der Fürſt die Hand. „Wie iſt das Befinden Durchs 
laucht?“ ſo fragte Jemand mit lauter Stimme: „Ich danke, 
mir geht es ganz leidlich; aber man merkt, daß man alt 
wird, ſteif; die Füße wollen auch nicht mehr recht fort.“ 
Dann wurde eine Lok motive vor den Salonwagen geſpannt 
und unter den Hochs der Menge und unter dem Rufe: „Auf 
Wiederſehen im neuen Jahre!“ fuhr ver Fürſt, aus dem Fenſter 
für die Grüße unabläſſig dankend, üver die Verbindungsbahn 
nach dem Lehrter Bahnhe. 

Auch der Lehrter Bahnhof war nicht abgeſperrt, doch 
wurden in üblicher Weiſe die Thüren zum Bahnſteig erſt 
eine halbe Stunde vor Abgang des Hamburger Eilzuges, 
welcher um 7 Uhr 13 Minuteu fahrplanmäßig erfolgt, ges 
öffnet, ſo daß Fürſt Bismarck, als er in ſeinem Salonwagen 
wenige Minuten vor dem Oeffnen der Thüren in die Bahn⸗ 
hoſshalle einfuhr, zu ſeiner Begrüßung eigentlich nur zahlreiche 
Schutzleute in gemeſſenen Abſtänden und unter dem Kommando 
einiger höherer Offiziere vorfand. Als die Thüren geöffnet 
worden waren, eilten etwa 300 Perſonen auf den Salon⸗ 
wagen zu. Die erſten, welche ihn erreichten, waren zwei 
junge Damen mit Blumenſträußen. Sie reichten kaum bis 
zum Fenſter hinauf und mußten von den Umſtehenden ers 
muthigt werden, ſich bemerkbar zu machen. Bald hatten ſie 
Courage genug, um „Durchlaucht, Durchlaucht!“ zu rufen 
und als der Fürſt, dem Ruſe folgend, die Sträuße entgegen⸗ 
nahm, ſagte er anſcheinend ſehr erfreut: „Roſen? wahrhaftig 
Roſen! das iſt doch etwas Schöneres als das langweilige 
Chryſanthemum.“ Die unausbleiblichen Hochrufe wurden 
durch die Frage eines Bahnhofsbeamten unterbrochen, ob 
Fürſt Bismarck nicht eine Erfriſchung wünſche. „Ein wenig 
Grog könnte Nichts ſchaden nach der langen Fahrt“, meinte 
er und dann: „Wir bleiben ja wohl noch etwas hier, da 
kann ich ja inzwiſchen ein wenig ausſteigen“ Unter Voran⸗ 
tritt eines Polizeihauptmanns, geleitet von zahlreichen Damen, 
gefolgt von der jubelnden Menge, begab ſich Fürſt Bismarck 
ſtrammen Schrittes dann in die hellerleuchteten Kaiſerzimmer, 
in welchem ihm die Abgeordneten Enueceerus, Weber und 
Schoof Geſellſchaft leiſteten. Wenige Minuten vor Abgang 
des Zuges wurde Fürſt Bismarck vom Stationsvorſteher 
aufmerkſam gemacht, daß es Zeit fei, aufzubrechen. Im 
Salonwagen rief er nun zunächſt ritterlich ſeine Gemahlin 
an das Fenſter, die ihm in der Entgegennahme inzwiſchen 
neu augekommener Blumenſpenden behilflich war. Der Ruf 
„Auf Wiederſehen, weederkommen“ u. ſ. w. erhielt nur, wie 
auf dem Stettiner Bahnhof, eine Unterbrechung durch den 
lauten Zuruf: „Reichstag!“ „Meine Herren, ich bin nicht 
vergnügungsſüchtig“ antwortete Bismarck ſchnell und 
fuhr fort: „Ich will jetzt lieber meinem Alter leben. Wenn 
man 55 Jahre dem Staate gedient hat und wie ich glaube 
ſagen zu dürfen, nicht ohne einige Anſtrengung und ohne 
einige Erfolge, dann hat man wohl das Recht, feine Tage 
ohne neue Arbeit beſchließen zu dürfen. Ich meine, Sie 
gönnen mir das und werde“ — die Fortſetzung ging der 
lauſchenden Menge verloren. Denn plötzlich kreiſchte die Loko⸗ 
motive einen höchſt unparlameutariſchen langgezogenen Pfiff 
mitten hinein und gleichzeitig ſetzte ſich der Zug unter herzlichen 
Zurufen langſam in Bewegung. 


Ahlwardts „Iudenflinten“ vor Gericht. 


Am Sonnabend nahm der Präſident, Landgerichtsdirektor 
Brauſewetter, das Wort zu einigen allgemeinen Bemerkungen. 
Es ſei ein trauriges Zeichen der gegenwärtigen Zeit, daß von 
beiden, von Juden freundlichen, wie feindlichen Seiten in der Preſſe, 
durch Broſchüren und Artikel, durch Verſammlungen u. ſ. w. in 
einer Weiſe gehetzt werde, welche entſchieden einen demoraliſirenden 
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mit Briefen des ſchmutzigſten Inhalts von Perſonen überſchüttet, 
die ich als feige Subjekte bezeichnen muß, da fie ſich ſcheuen, ihr“ 
Namen zu nennen. Ich werde zur Kennzeichnung dieſer Perſonen 
zwei von den vielen Briefen vorleſen, welche mir im Laufe des 
geſtrigen Tages zugegangen ſind: „Hochverehrter Herr Präſident! 
Mit einer Million läßt ſich ein behagliches Leben führen. Dieſe 
Summe erhalten Sie, wenn es Ihnen gelingt, Ahlwardt für immer 
unſchädlich zu machen. Höhne“. Augenſcheinlich iſt dies ein 
fingirier Name. Der zweite Brief tft in einer Art Berbrecherton 
gehalten und lautet folgendermaßen: „Geehrter Herr Präſident! 
Wenn die Verhandlung nicht genau nach Recht und Geſetz geführt 
wird, ſo werden wir ſelbſt Richter ſpielen. Wir machen dann 
einfach Berlin zu Paris uud es wäre traurig für uns, wenn wir 
nicht die Mittel dazu hätten. Ahlwardt iſt zu weit gegangen, 
Loewe iſt unſchuldig, aber der Oberſtlieutnant Kühne hat unrecht 
gehandelt. Die Schweinereien in der Fabrik müſſen aufhören. 
Oberſtleutnant Kühne hat auch als Militär ſeinen Abſchied erhalten. 
Warum werden fo viele Offiziere geladen, die ihn entlaſten ſollen? 
Wir überwachen täglich die Verſammlung und wenn nicht alles 
geſetzlich zugeht, ſprengen wir den Juſtizpalaſt in die Luft.“ 
(Heiterkeit im Zuhörerraum.) Unterzeichuet iſt das Schriftſtück; 
„Das Komitee der Berliner Anarchiſten.“ 

Nach Eintritt in die Verhandlung erklärt Ahlwardt, einen neuen 
Beweisantrag zu ſtellen. „Derſelbe wird keinen Zeitaufwand ex. 
fordern, da die betreffenden amtlichen Aktenſtücke ſich hier in meinen 
Händen befinden. Ich thue es nicht gern, daß ich auf dieſe Sache 
zurückkomme, und hatte mir eigentlich vorgenommen, es nicht zu 
thun, und wollte lieber ins Gefängniß gehen, als dieſe Dinge hier 
berühren. Jetzt bin ich aber dazu gezwungen, nachdem die Gut⸗ 
achten der militäriſchen Sachverſtändigen, wie aus der Piſtole ge⸗ 
ſchoſſen, hier fo ſchön klappten. Ich muß im Folgenden befürchten, 
daß damit der Untergang meiner Partei, der einzigen patriotiſchen 
und zur Rettung des Vaterlandes befähigten Partei, angeſtrebt 
werden ſoll. Ich habe hier aktenmäßiges Beweismaterial in 
Händen, welches ich dem Gerichtshofe übergebe. Er wird daraus 
ſofort feſtſtellen können, daß die militäriſchen Sachverſtändigen ſich 
irren.“ Hierauf wird Prof. Lazarus über das Weſen der Alliance 
israélite vernommen. Er bekundet: Ich war 6 Jahre Vorſtands⸗ 
mitglied des preußiſchen Zweigvereins der Alliance israélite uni- 
verselle. Einen abſoluten Gegenſatz zwiſchen politiſcher und 
Woylthätigkeits⸗Tendenz kann ich bei derſelben inſofern nicht auf⸗ 
bauen, weil es auch ihre Aufgabe iſt, durch Petitionen ꝛc. dahin 
zu wirken, daß in Ländern niedrigerer Kulturſtufe die Verfolgungen, 
denen die Juden dort oft ausgeſetzt find, aufhören. Im Ganzen 
iſt die Tendenz ausſchließlich Wohlthätigkeit, Unterſtützung und 
intellektuelle und moraliſche Hebung der zurückgebliebenen Stände 
in kulturloſen Ländern. Präſ.: Halten Sie es für möglich, daß 
die Alliance israélite den Auftrag gegeben haben könnte, das 
Deutſche Reich zu vernichten, um die jüdiſche Weltherrſchaft zu 
etabliren? — Prof. Lazarus: Der in der Frage angeregte 
Gedanke könnte mir nur als die Ausgeburt einer extremen 
Phantaſie erſcheinen. Sollte ich mich hier nicht nur als Zeuge, 
ſondern als pſychologiſcher Sachverſtändiger äußern, fo würde id 
ſagen: ſelbſt das äußerſte Maaß der Verläumdungsſucht und der 
Bosheit würde nicht ausreichen, einen ſolchen Gedauken zu faſſen; 
wenn nicht noch der Wahnwitz hinzuträte!“ 

Eine ähnliche Ausſage, wie Prof. Lazarus, macht der Sanitäts⸗ 
rath Dr. Naumann. Ein Autrag des Angeklagten auf Ladung 
weiterer Sachverſtändiger wird abgelehnt. 

Erſter Staatsanwalt: Der Herr Vertheidiger hat mir 
in der Zwiſchenzeit einen Einblick in die Papiere geſtattet, welche 
der Angeklagte vorhin präſentirte. Ich habe die Anſicht, daß die 
darin enthaltenen Erörterungen von ſolcher Wichtigkeit ſind, daß 
ſie zum Gegenſtand des Beweiſes gemacht werden müſſen, obgleich 
ich keineswegs aus dem Inhalt den Schluß ziehe, wie es der 
Angeklagte thut. Es ſind zweifellos amtliche Schriftſtücke, nur 
durch einen horrenden Vertrauensbruch konnte der Angeklagte in 
den Beſitz derſelben gelangen. Ich bitte den Gerichtshof, ebenfalls 
von dem Inhalte der Schriftſtücke Keuntuiß zu nehmen, beantrage 
aber gleichzeitig, die Oeffentlichkeit während der Bere 
le ſung auszuſchließen, einerſeits, weil das Staatsintereſſe, 
hauptſächlich aber, weil die öffentliche Ordnung gefährdet werden 
kann. Bevor der Beſchluß gefaßt wurde, erklärt der Poligete 
Präſident v. Richthofen, darüber Mittheilung zu machen, 
was er von der Broſchüre weiß. Eines Tages fand ich im 
Ordonnanzzimmer einen mir fremden Herrn, der mich zu ſprechen 
wünſchte. Er ſtellte ſich als Herr von Langen vor, nachdem ich 
ihn in mein Bureau hatte treten laſſen. Nachdem ich gefragt, 
was ſein Begehr, legte er mir eine Broſchüre vor in weißem 
Umſchlag, ohne Namen des Druckers und Verlegers. Er erklärte, 
daß die Broſchüre feiner Anſicht nach die Staatsintereſſen gefährde. 
Ob ich es nicht für geboten erachtete, die Veröffentlichung der 
Broſchüre zu verhindern. Ich erwiderte ihm, daß das Ver⸗ 
hindern des Erſcheinens nicht in der Macht der Polizei 
liege. Ich warf dabei einen Blick auf das erſte Blatt und 
gab es ihm mit den Worten: Ah! von Ahlwardt! zurück. 
Ich fragte noch, was der Juhalt des Buches ſei. Herr v. Langen 
erwiderte, er beträfe die Lieferung von Gewehren für den Staat. 
Ich verwies den Beſucher an die Militärbehörde. Zwei Tage 
ſpäter erſchien Herr v. Gößnitz vom Kriegsminiſterium bei mir, 
um wegen der Broſchüre Rückſprache zu nehmen. Ich verſprach ihm, 
dem Kriegsminiſterium eine Broſchüre zu ſchicken, ſobald fte era 
ſchienen fei. Dies habe ich denn auch gethan. Der Gerichtshof 
zieht ſich hierauf zur Berathung über die neuen Anträge des An⸗ 
geklagten zurück. Nach längerer Berathung beſchließt er, für die 
Verleſung der ſechs Aktenſtücke die Oeffentlichkeit 
~ ee See n, ebenjo während der Verhandlung über diefen 

unkt. 

Der Ausſchluß der Oeffentlichkeit dauert etwas üher zwe 
Stunden, dann wird in der Beweisaufnahme fortgefahren. 

Schloſſer Raahaus, ein früherer Arbeiter bei Löwe, kommt nach 
langen Ausführungen zu dem Schluß, daß zumeiſt fehlerhafte 
Gewehre abgenommen worden ſeien. Die ganze erregte Art, in 
welcher der Zeuge ſeinen Vortrag hält, veranlaßt den Präſidenten 
zu der Frage, ob der Zeuge ganz nüchtern ſei, oder heute ſchon 
viel Branntwein getrunken habe. Der Zeuge verneint dies. 

Oberſtlieutenant Kühne: Der Zeuge iſt von Meiſter Stangen⸗ 
berg entlaſſen worden, weil er in der gräulichſten Weiſe pfuſchte. 
Er iſt es gerade geweſen, der die Gewehre drückte. Nach ſeiner 
Entlaſſung habe er die Denunziation gegen Meiſter Stangenberg 
losgelaſſen — Senge Stangenberg beftätigt dies. Als der Benge 
Raahaus entlaffen wurde, habe er gedroht, daß er ihn hineinlegen 


> uno wenn es ein Gage Zuchthaus fopien würde. — Zeuge 
ahaus iſt hlerüder fo erregt, daß er dem Zeugen zuruft: „Ich 
baue Ihnen eine runter l 

Herr Janſen aus Hamburg, Inhaber der Firma Janſen u. 
Tormählen, iſt auf Betreiben des Angeklagten vorgeladen worden 
zum Beweiſe folgender Behauptung: Dem Zeugen ſeien 50 Gewehre 
von der Firma Löwe u. Co. für afrikaniſche Zwecke geliefert worden 
und von dieſen ſeien 25 geſprungen. Der Zeuge bekundet: Von 
50 Gewehren und zerplatzten 25 wiſſe er garnicht. Seine Firma 
habe eine HandelSerpedition nach dem Hinterlande des Kamerun⸗ 
ebiets ausgerüſtet. Dieſe Handelsexpedition ſei mit einer Anzahl 

wehre ausgerüſtet worden, darunter wahrſcheinlich auch Löweſchen, 
Ueber die Gewehre ſeien Klagen eingelaufen. Sein Vertreter 
habe ihm geſchrieben, daß die Löweſchen Gewehre leider mijerabel 
gearbeitet ſeien. Er habe um 6 Gewehre anderer Fabrikation 
gebeten, da es gefährlich ſei, die Löweſchen Gewehre loszudrücken, 
vie ein 9 Gewehrlauf zeige, welcher von dem Zeugen 
auf den Tijd) des Hauſes niedergelegt wird. — Die Sachver⸗ 
tändigen Oberſt v. Brackel, Major Hannig und Hofbüchſenmacher 
Barella weiſen ſofort nach, daß das Platzen dieſes Gewehrlaufes 
auf einen ſeht natürlichen Grund zurückzuführen ſei. Es ſteckt 
nämlich noch die Kugel im Lauf, weil ſie zweifellos durch 
das Eindringen eines fremden Körpers nicht hinauskonnte. 
— Bon wem die Gewehre an den Zeugen geliefert worden find, 
ob auch die anderen Gewehre der Expedition Löwe'ſche Gewehre 
geweſen und was aus den Gewehren geworden, bleibt in der 
Luft ſchweben, da der Zeuge darüber Nichts zu ſagen weiß. 

Dann tritt der Verleger der Ahlwardt'ſchen Broſchüre, Ber: 
lagsbuchhändler Glöß aus Dresden, vor. Dieſer ſoll ſich 
darüber auslaſſen, ob bei einer Uebung eines ſächſiſchen Regiments 
bet 132 Gewehren die Schloßtheile geſprungen ſeien. Der Zeuge 
erklärt, daß er von Landwehrmännern, die er namhaft macht, er⸗ 
ahren habe, daß 150 Gewehre defekt geworden ſeien. Dieſe 
Thatſache, bei welcher es ſich um Löwe'ſche Gewehre gehandelt, fet 
von ganz verſchiedenen Perſonen in ganz gleicher Weiſe geſchildert 
worden. Er habe ſpäter im Jutereſſe des Angeklagten die Aus⸗ 
ſagen der Mannſchaften zu Protokoll gebracht. Der Staatsanwalt 
wünſcht zu wiſſen, ob und welche pekuniäre Vortheile Ahlwardt 
zus der Broſchüre gezogen. Nach Anſicht des Zeugen wird 
ſchließlich ein Berluſt herauskommen. Pekuniäre Vortheile habe 
Aylwardt von der Broſchüre nicht genoſſen. Erſter Staatsanwalt: 
Darnach ſchelnt ja Herr von Langen derjenige geweſen zu fein, 
der Vortheile von der Broſchüre zog. — Angekl.: Herr von Langen 
gatte mich mit einer Summe von Ge bis 7000 Mark aus bitterer 
Lage gerettet, ich war dagegen die Berpflichtung eingegangen, 
Herrn von Langen fo lange den Ertrag der Broſchüre zu cediren, 
bis die Schuld getilgt war. 

Der Kriminalkommiſſarius a. D. von Schwerin erklärt, 
daß ihm für Briefe, die er von Ahlwardt erhalten habe, und für 
Material gegen Ahlwardt von Juden, die offenbar mit Bleichröder, 
Kühne und Löwe in Verbindung geſtanden hätten, 10,000 Mark 
geboten ſeien. - 

Hlernach wurde die Sitzung auf Montag vertagt. 


Berlin, 4. Dezember. 


— Der Kaiſer begab ſich am Sonnabend Morgen mit , 


dem König von Sachſen zu Wagen von der Villa Strehlen 
zur Jagd nach Moritzburg. 

Am Dienſtag gedenkt das Kaiſerpaar nach Hannover zu 
reiſen, wo es Nachmittags eintrifft und im Schloſſe abſteigt. 
Um 5 Uhr iſt Mittagstafel bei den Majeſtäten, die ſpäter 
das Theater beſuchen. Am folgenden Tage Mittagstafel 
helm Offizierkorps des Königs⸗Ulanen⸗ Regiments Nr. 13, 
abends wieder Theaterbeſuch. Am 9. mittags reiſt der 
Kaiſer nach dem Jagdſchloß Springe, während die Staiferin 
nüt Begleitung nach Potsdam zurückkehrt. Am 10. abends 
kehrt der Kaiſer zuriick. 

— Bei dem Reichskanzler Graf v. Caprivi findet am 
J. Dezember der erſte „parlamentariſche Abend“ in dieſer 
Seſſton fiatt, zu welchem Einladungen außer jan Abgeordnete 
auch an die Miniſter, Staatsſekretäre, Mitglieder des Bundes ⸗ 
raths u. ſ. w. ergangen ſind. Der Kaiſer wird, ſoweit bis 
jetzt beſtimmt iſt, nicht an der Geſellſchaft Theil nehmen. 


— Verſchliedene Aeußerungen des Kultusminiſters 
Dr. Boſſe ſind dahin gedeutet worden, daß er den Real⸗ 
gymnaſien wenig freundlich gegenüber ſtäude. So 
berichteten niederſchleſiſche Blätter kürzlich, daß der Miniſter 
iner Sprottauer Deputation, die fic) wegen des dortigen 

ealgymnaſiums an den Miniſter gewandt hatte, mit höflichen 
Worten das Geſuch um einen Staatszuſchuß abgeſchlagen 
hatte. Er ertheilte der Deputation den Rath, das Real⸗ 
ymnaſium lieber in eine Realſchuſe ohne Latein umzuwandeln. 
Ih der oft aus dem Miniſterium unterrichteten „N. A. Z.“ 
werden indeſſen jetzt ausdrücklich die Schlüſſe, die aus dieſem 
und ähnlichen Vorgängen gezogen werden könnten, abgelehnt 
und verſichert, daß der Fortbeſtand der Realgymnaſien 
nicht beeinträchtigt werden ſolle und daß der Kultus⸗ 
miniſter zum freien Wettbewerb aller höheren Lehranſtalten 
eine möglichſt gleiche Grundlage herſtellen wolle. 


— Zu der beabſichtigten Aenderung der Organtfation 
der Staatseiſeubahn verwaltung wird jetzt gemeldet, 
pat die 11 Eiſenbahndirektionen aufgelöſt und an deren 

telle drei Generaldirektionen mit den Sitzen in 
Berlin, Bromberg und Köln gebildet werden ſollen. 
Die Befugniſſe der Betriebsämter ſollen, wie unſere Leſer 
wiſſen, bedeutend erweitert und dieſe ſelbſt in Betriebs⸗ 
direktionen umgewandelt werden. Die Reform ſoll mit dem 
L April 1894 in Kraft treten. 


— Die „Münchener Neueſten Nachrichten“ veröffent⸗ 
lichen eine Berliner Zuſchrift, wonach ein Baier in den 
dortigen Geſchäften und bei der Poſt eine Hundert» 
marknote der batrifden Notenbank, weil dieſelbe „aus⸗ 
ländiſche“ Note ſei, nicht gewechſelt erhielt. Das Blatt 
pricht ſich aus dieſem Anlaß ſcharf gegen die diesbezügliche 
reußiſche Verordnung aus, welche ja Baiern als „Reichs⸗ 
usland“ hinſtellt. 

— Die Budgetkommiſſion des Reichstages wird 

re Arbeiten erſt nach den Weihnachtsferien beginnen. Zum 
eferenten über den Diarineetat ijt an Stelle des Abg. v. Koszielsti, 
er nicht wieder in die Kommiſſion delegirt wurde, Abg. Fritzen 
entrum) beſtellt. 

— Die Stadt Breslau hat für den 19. Dezember bie 
nlederſchleſiſchen Städte mit mehr als 10 000 Einwohnern zu 
einem Städtetag in Breslau eingeladen, um Gredung zu den 
Steuergeſetzen zu nehmen. 

Belgien. Bei dem am Freitag in Tilleur ftattgefundenen 
blutigen Zuſammenſtoß zwiſchen Bergleuten und Gendarmen 
ſind 9 Perſonen, Bergleute, Frauen und Kinder, verwundet 
und 4 todt geblieben. Eine Anzahl Gendarmen iſt gleichfalls 
derwundet. Die Gendarmen erklären, daß fie eine Stunde 
lang mit einem Steinhagel überſchüttet worden ſeien und in 

er Nothwehr gefeuert bätten, nachdem die Ausſtändigen mit 
hren Revolvern geſchoſſen hatten. Die Ausſtändigen ges 
ehen die Steiuwürfe ein, leugnen jedoch die Revolverſchüſſe 
b. Die Gendarmerie habe mehrfach Salvenfeuer abgegeben, 
ohne vorher die Tae Aufforderung zum A er⸗ 
gelen erlaſſen zu haben Die Urſache des Streites IR durch 


ole ae eta der WAusjtandigen mit der Bergwerks- 
Direktion feng indem die Forderung der Arbeiter be⸗ 
willigt wurde. ie Wiederaufnahme der Arbeit am Montag 
iſt geſichert. 

Frankreich. Auch der gemüßigte Republikaner Caſimir 
Perier hat es jetzt aufgegeben, durch Zuſammenſchweißung 
der gemäßigten und radikalen Republikaner ein Miniſterium 
zu bilden. Nunmehr wird es dem Präſidenten Carnot ſchwer 
fallen, einen geeigneten Politiker zu finden, der den Muth 
hat, die Erbſchaft Loubets anzutreten, Genannt werden als 
ſolche nur noch die Herren Tierrad, Freycinet, Conſtans und 
Loubet ſelbſt. 

Der Unterſuchungs ausſchuß der Kammer hat einen 
weiteren Erfolg zu verzeichnen: er hat die vielbeſprochenen 
26 Checks des Bankhanſes Thierree erlangt. 
Der Panamaausſchuß beſchloß über die Namen der Empfänger 
Stillſchweigen zu beobachten bis ſich die Empfänger ſelbſt 
verantwortet hätten. Indeſſen durch Indiskretion ſind die 
Namen längſt bekannt geworden. Es haben ein boulangiſtiſcher 
Abgeordneter, zwei Senatoren, verſchiedene Bankiers und 
Beamte der Regierung, darunter der Bruder des verſtorbenen 
Präſidenten der Republik, Greoy, Geld empfangen. Einige 
von den Angeſchuldigten erklären, daß die von Reinach 
empfangenen Gelder Honorare für juriſtiſche Rath⸗ 
ſchläge oder Zahlungen auf Guthaben ſeien. Die von 
Roſſignol vor dem Ausſchuß namhaft gemachten Zeitungen, 
welche ſich von der Panamageſellſchaft haben beſtechen laſſen, 
begnügen ſich zum größten Theil mit der Erklärung, es habe 
ſich nur um „die normalen Summen für die Veröffentlichungen“ 
gehandelt, ohne ſich wegen der Reklame zu rechtfertigen, die 
fie in ihren Leitartikeln für das Kanalunternehmen gemacht haben. 
Das ſtärkfte Stück leiſtet wohl Mayer von der Zeitung 
„Gaulois“; er erhebt nämlich Anklage gegen Roſſignol, der 
ausgeſagt hat, der „Gaulois“ habe fünfzehntauſend Franken 
von der Panamageſellſchaft bekommen; Mayer erklärt dies 
für eine Beleidigung, denn eine fo niedrige Summe 
nehme er nicht, er habe ſehr viel mehr bekommen, 
wie es ſich bei ſeiner und des „Goulois“ Stellung von ſelbſt 
verſtehe! Netter Herr, dieſer Herr Mayer. 

Vatikan. Das nächſte Konſiſtorium ſoll in der erſten 
Hälfte des Monats Januar ſtattfinden. Der Papſt will den 
Sekretär der Propaganda, Perſiko, den Unterſtaatsſekretär 
Mocenni, den Fürſtbiſchof von Breslan, die Erzbiſchöfe 
von Köln, Weſtminſter, Sevilla, Tours und Rouen, die 
Nuntien in Madrid und Wien, und wahrſcheinlich auch den 
Erzbiſchof von Dublin zu Kardinälen ernennen. 

Serbien. Ju ganz ſonderbarer Weiſe werden in Serbien 
Wahlen „gemacht“. Als in Belgrad am Freitag eine 
Anzahl Poliziſten merkten, d2% die Radikalen bei den Stadt⸗ 
verordnetenwahlen ſiegen würden, ſtürmten ſie ohne weiteres 
das Wahllokal, verhafteten den Wahlvorſteher und jagten die 
Wähler auseinander. Zur Wahlurne wurden von da an nur 
liberale Wähler zugelaſſen. Die Bevölkernug iit begreiflicher- 
weiſe darüber außerordentlich erbittert. Die Behörden mußten, 
um die Ordnung aufrechterhalten zu können, Militär zu⸗ 
ſammenziehen. 

Auſtralien. Auf Samoa iſt, in London eingegangenen 
Nachrichten zufolge, ein Auſſtand ausgebrochen. Es handelt 
ſich diesmal nicht um Kämpfe der Eingeborenen untereinander, 
wie bei den jüngſten Mordbrennereien auf der Juſel Tutuila, 
foudern es ſollen die britiſchen Einwohner in Apia anges 
griffen worden fein. Das engliſche Kriegsſchiff „Ringamoora“ 
iſt ſofort nach Apia abgegangen. 


Cholera. 


— Wie uns heute Nachmittag telegrapyirt wird, konnte 
die Choleraſperre in Kiewo heute noch nicht aufgehoben 
werden. 

w Kulu, 3. Dezember. Die, auſcheinend choleraverdächtig, 
am Sonnabend erkraukte Kutſcherfrau Joswiak hat ſich jeden⸗ 
falls nur gründlich den Magen verdorben, denn es iſt feſtgeſtellt 
worden, daß fie am 1. d. Mts. Abends geräucherte kalte 
Sch inkenſchwarten gegeſſen und danach Magenbeſchwerden bee 
kommen hat. 


Aus der Provinz. 
Graudenz, den 5. Dezember. 

— Starker Schneefall ift, wie uns aus vielen Orten 
berichtet wird, geſtern Nacht und heute im Oſten eingetreten. 
In Thorn ſtockt ſchon der Pferdebahnverkehr. Die Schlitten 
aber ſauſen hier und anderwärts durch die Straßen — wenn 
nicht gerade Droſchkenpferde vorgeſpanut find. Auf der 
Schlittſchuhbahn draußen am Pfeiler XII tummelten ſich 
geſtern die Paare im geſunden Schlittſchuhlauf — es iſt 
ein ſchönes Wintervergnügen, das den Menſchen dem Vogel 
ähnlich macht an Bewegung und Lebensluſt! 

Sonutag früh iſt bei Thorn das Eis der Weichſel zum 
Stehen gekommen. Sonnabend Abend muß ſich bereits unter⸗ 
halb Thorns eine Stauung gebildet haben, denn das Waſſer 
ſtieg bei Thorn ziemlich ſchnell. Sonnabend Nachmittag 
markirte der Pegel noch 0,65 Mtr. unter Null; Sonntag 
beim Feſtſetzen des Eiſes berrug der Waſſerſtand 0,10 Mtr. 
unter Null. 

— Aus einer größeren Zahl der im Finanz⸗Miniſterium 
zur Kenntuiß gelaugten Beſcheide iſt erſichtlich geworden, daß 
die Begründung der von den Einkommenſteuer⸗Be⸗ 
rufungs⸗Kommiſſionen getroffenen Entſcheidungen über 
die von Steuerpflichtigen eingelegten Berufungen vielfach 
inſofern nicht den zu ſtellenden Anforderungen ent⸗ 
ſpricht, als die Begründung nicht erkennen läßt, auf welche 
Gründe und Einwendungen die eingelegte Berufung geſtützt 
iſt, und aus welchen Gründen dieſelben keine oder doch nicht 
die erlangte Berückſichtigung gefunden habe. Den Cenſiten 
kann durch den Mangel und Unvollſtändigkeit der Entſcheidungs⸗ 
gründe die Möglichkeit entzogen werden, ſich über die Um⸗ 
ſtände, welche zu einer von der ihrigen abweichenden Auf⸗ 
faſſung Veranlaſſung gegeben haben, Klarheit zu verſchaffen 
und eine ſichere Unterlage für die Anfechtung der Entſcheidung 
im Beſchwerdewege zu gewinnen. Derartige Beſcheide haben 
deshalb auch auf eingelegte Beſchwerden beim Oberver⸗ 
waltungsgericht der Regel nach ſchon wegen Unvollſtändig⸗ 
keit der Begründung die Aufhebung der Entſcheidung be⸗ 
ziehungsweiſe die Zurückverweiſung der Sache an die Ber 
rufsinſtanz, und dadurch eine unerwünſchte Verſchleppung 
der Geſchäftslaſt der betheiligten Behörden zur Folge ges 
habt. Der Finanzminiſter hat daher, wie der Reichs⸗ 
Anzeiger mittheilt, die Vorſitzenden der Einkommen⸗ 
ſteuer⸗Berufskommiſſionen aufgefordert, in Zukunft bei der 
Bearbeitung der Berufungsfälle forgfittig darauf zu achten, 
das den Entfheiäungen, der Vorſchriften un Artikel 66 Nr. 2 


ver Ausſuhrungsanweiſung vom 5. sug 1891 gemäß, die 
der Sachlage entſprechenden Gründe beigegeben werden, 
Zugleich empfiehlt der Miniſter, zur Vermeldung von Weite⸗ 
rungen, den Gründen des Berufungsbeſcheides eine Rechts⸗ 
belehrung darüber anzuſchlteßen, innerhalb welcher Friſt und 
bei welcher Behörde das Rechtsmittel der Beſchwerde ftattı 
haft iſt. 

— Die durch Beſchluß des weſtpreußiſchen Landtags vom 
25. Februar d. Is. aufgelöſte weſtpreußiſche Gewerbe— 
kammerverſendet jetzt ihrenBericht über die Lage undEnt⸗ 
widelung der wirthſchaftlichen Verhältniſſe in 
unſerer Provinz. Sämmtliche Zweige des Gewerbe⸗ 
lebens behandelt der Bericht, erfreuliche Ergebniſſe ſind nirgends 
zu verzeichnen. Ueber den Grund der Auflöſung der Kammer 
ſagt der Bericht: 

„Landwirthſchaft, Handel und Induſtrie hatten ihre Sonder: 
Vertretungen, die Handwerker waren beſtrebt, in engeren Bere 
bänden hervorgetretenen Uebelſtänden zu begegnen, es blieb 
ſonach nur das Kleingewerbe übrig, das allerdings ohne offizielle 
Vertretung iſt, für welches allein indeſſen eine Juſtitution wie 
die der Gewerbekammer nicht in Anſpruch zu nehmen fein dürfte. 

— Als viel zu klein erwies ſich geſtern der große Saal des 
Schützenhauſes, in welchem der vom Gewerbeverein ins Werk ge: 
ſetzte Volks⸗-Unterhaltungsabend abgehalten wurde. Schon 
lange vor ½8 Uhr waren alle Plätze beſetzt, ſo daß eine große 
Anzahl Perſonen keinen Zutritt mehr erlangen konnte. Eröffnet 
wurde der Abend durch den Vortrag zweier Sätze aus dem 
Forellen ⸗ Quartett von Schubert vierhändig auf dem Klavier 
durch die Damen Frau Rechtsanwalt Kabiflinski und Fräulein 
Merkel; reicher Beifall wurde beiden Damen für ihr Spiel zu 
Theil. An dieſes ſchloß ſich eine Anſprache des Herrn Rechtsan⸗ 
walts Kabilinski, der die Anweſenden willkommen hieß und 
fetner Freude über den fo zahlreichen Beſuch Ausdruck gab. Herr 
K. führte aus, daß die Volksunterhaltungsabende den Zweck haben, 
den weniger bemittelten Ständen, denen es nicht möglich iſt, 
Konzerte, Theater u. ſ. w. zu beſuchen und ſich dadurch geiſtige 
Nahrung zu verſchaffen, gegen ein geringes Eintrittsgeld 
gute, edle Unterhaltung zu bieten, wozu ja äußerſt reich⸗ 
haltiger Stoff auf vielen Gebieten zu Gebote ſtehe. In 
den Volks Unterhaltungsabenden ſollen auch die Gegenſätze 
zwiſchen Arm und Reich, Hoch und Niedrig gemildert werden. Den 
Schluß der Anſprache bildete ein dreifaches Hoch auf den Kafer, 
das vielhundertſtimmig den Saal durchbranfte. Hierauf folgte der 
gemeinſame Geſaug des Liedes „Stimmt an mit hellem hohen Klang“ 
Und nach dieſem eine kurze Pauſe. Sodann trat die Liedertafel her⸗ 
vor, die die Anweſenden durch den Geſang mehrerer Volkslieder erfreute. 
Herr Oberlehrer Dr. Broſig hielt einen humoriſtiſch gewürzten 
Vortrag über „Die menſchliche Sprache“, der mit vielem Intereſſe 
entgegengenommen wurde. Den dritten Theil des Programm 
leitete Frau Kröhn durch das Spiel der Polonaiſe von Chopin 
auf dem Klavier ein. Sodann bot ſich den Blicken der Zuſchauer 
auf der Bühne eine Pyramide dar, gebildet aus Mitgliedern des 
Turnvereins. Hierauf folgte ein Schauturnen am Reck. 

err Hauptlehrer Preuß, der das plattdeutſche Gedicht von 
ath Reuter „Wat ut en’ Scheper warden kann“ vortragen wollte, 
war durch Krankheit verhinder, an ſeine Stelle trat Herr Ober⸗ 
lehrer Miehlke mit zwei heiteren Gedichten. Nachdem ſodann 
das zweite gemeinſchaftliche Lied „Ich hab' mich ergeben“ geſungen 
war, gingen die Anweſenden auseinander, unterwegs noch lebhaft 
über das Geſehene und Gehörte ſprechend. — Es iſt zu hoffen, 
daß nach dieſem wohlgelungenen Verſuch, in Graudenz Volksunter⸗ 
haltungsabende zu veranſtalten, auch ferner ſich Vereine und ein⸗ 
zelne Mitbürger findeufwerden, welche dieſer ſozialen Aufgabe 
ihr Jutereſſe 13 N 

— Die Wintervergniigen ſtehen jetzt in voller Blüthe. Der 
„Kaufmänniſche Verein” vergnügte ſich Sonnabend Abend 
im „Adler“ bei Theaterſpiel und Tanz. Aufgeführt wurde unter 
lebhaftem Beifall das Fulda'ſche Luſtſpiel „Unter vier Augen“ 
und ein Genrebild „Kaffeeklatſch“. Der Verein „Merkur“ erfreute 
ſich nicht minder in den Sälen des Schützenhauſes an Theater, 
Konzert und Tanz. 

— (Fagdergebnth.) Bei einer Treibjagd in Roggen. 
hauſen wurden vorgeſtern von 14 Schützen 118 Hajen und ein 
Faſan geſchoſſen. Dies günſtige Ergebniß iſt der verſtändigen 
Schonung der Jagd zu verdanken. 

— Geh. Juſtizrath, Landgerichtsdirektor Korſch in Inſterburz 
tft zum Präſidenten des Ober = Landesgerichts in Maxienwerdei 
ernannt wor den. 

— Herr Hauptlehrer Kitſchmann von der Mädchenſchule A 
hlerſelbſt hat vor der Königlichen Prüfungs⸗Kommiſſionzzu Danzig 
die Rektoratsprüfung beſtanden. 

— Im Bereiche der Invaliditäts⸗ und Alters 
verſicherungs⸗Anſtalt der Provinz Weſtpreußen find 
ernannt für die Schiedsgerichte der Kreiſe Graudenz Amts. 
richter Loſſau zum Vorſitzenden, Regierungsaſſeſſor v. Gyl⸗ 
denfeldt zum Stellvertreter; Kulm und Schlochau Ru 
gierungsaſſeſſor A uf fart» Marienwerder zum Borfigenden 
bezw. \tellvertretenden Borfigenden; Strasburg Regierungs⸗ 
rath Martinius zum Vorſitzenden; Stadtkreis Danzig und di 
Kreiſe Danziger Höhe und Danziger Niederung Regierungs- 
affeffor v. Schwerin in Danzig; Flatow Amtsrichter 
Kobow in Zempelburg. 

— [Perſonalien aus der Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
verwaltung] Angeſtellt: der Poſtpraktikant Hildebrand in 
Danzig als Poſtſekretär. Verſetzt: der Poſtpraktikant Hilde⸗ 
brand von Dirſchau nach Danzig und die Poſtaſſiſtenten 
Gramſch von Chriſtburg nach Dt. Eylau, Schikorra von 
Graudenz nach Melno und Schröder von Dirſchau nach Kau⸗ 
kehmen. Angenommen zu Poſtgehilfen: Gleiſer in Neuſtadt Wpr. 
nn in Graudenz, Kutſchke in Pelplin und Rowinaß 
in Oliva. 

W Kulm, 3. Dezember. Am 17. d. Mts. Mittags findet 
ein außer ordentlicher Kreistag ſtatt, auf welchem die Wahl 
eines Provinzial⸗Landtagsabgeordneten an Stelle des verſtorbenen 
Gutsbeſitzers Honigmann⸗Griebenau für den Reſt der Wahlperiode 
1888/93 vorgenommen werden ſoll. Die am 5. November ab⸗ 
gehaltene Wahl, bei welcher Herr Landrath Hoene gewählt wurde, 
iſt ungültig, weil durch Akklamation gewählt wurde, während nach 
der ſtrikten Beſtimmung des § 3 des der Provinzialordnung vom 
29. Juni 1875 beigefügten Wahlreglements die Wahl durch 
Stimmzettel vollzogen werden muß. 


P Aus dem Kreiſe Thorn, 3. Dezember. Ein bedauer⸗ 
licher Unglücksfall ereignete ſich geſtern in Rogowo. Der 
Mützlenbeſitzerſohn Karl Ruther, ein geſunder, kräftiger Menſch, 
im Alter von 24 Jahren, gerieth beim Schmieren der Walzen in 
das Räderwerk der Mühle. Der rechte Arm wurde ihm vom 
Körper abgeriſſen und der linke gebrochen. Auch wurden ihm beide 
Oberſchenkel vollſtändig zerquetſcht. Der Bemitleidenswerthe er⸗ 
lag nach 3 Stunden ſeinen Verletzungen. 

O Lautenburg, 2. Dezember. Geſtern hielt in der hieſigen 
katholiſchen Kirche Herr Dekan Klatt aus Gurgno die Rir dene 
viſitation ab, zu welcher auch die Lehrer der Parochie mit den 
Kindern erſchienen waren. Nachdem dann die Lehrer auf Einladung 
des Ortspfarrers ſich im Pfarrhauſe verſammelt hatten, ſprach 
der Herr Dekan fic) ſehr anerkennend über die Kenntniſſe dex 
Kinder in der Religonslehre aus. — Herr W. aus S. in OfN 
preußen iſt ein eifriger Jäger. Dieſer Tage begab er ſich mit 
feiner Meute wieder auf die Haſen⸗ Hetzjagd, wobei er fein 
Lieblingspferd von etwa 700 Mark Werth ritt. Plötzlich ſtürzte 
das Pferd ſo unglücklich, daß es auf der Stelle todt war. Der 
Retter erlitt ſchwere Verletzungen, jo daß ſogleich der Arzt geholt 
werden mußte. 


9 Riefenburg, 4. Dee noch jugendliche, abe 
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ch hier wegen eines in Mahnenberg verübten Diebſtagls in 

nterſuchungshaft befand, verſuchte Freitag Nachts aus feiner 
elle auszubrechen, was ihm auch bald gelungen wäre. Er zer⸗ 
rümmerte den in ſelner Zelle befindlichen Zinkeimer, ſund aus 
em Ringe deſſeiben ſtellte er ſich ein Werkzeug her, mit dem er 
en Kalk aus den Fugen entfernte und in einer Nacht ein ziemlich 
roßes Loch in der 2 Fuß dicken Mauer gebrochen hatte, als 
er Gefangenenaufſeher dazukam und den Plan vereitelte. 
ielinskt wurde in Ketten gelegt und am Sonnabend nach 

oſenberg gebracht. Z. iſt ein gefährlicher Menſch, bei dem ſchon 
während der Unterſuchung wegen feines ungebührlichen Betragens 
die härteſten zuläſſigen Strafen angewendet wurden. — Schon 
elt faſt 3 Wochen find von der 4. Schwadron des 5. Küraſſter⸗ 

egiments zwei Rekruten deſertirt, und noch immer iſt man ihrer 
nicht habhaft geworden. Es haben bei der Flucht unbedingt 
andere Perſonen ihre Hände im Spiel gehabt, und man nimmt 
an, daß die Rekruten ſich ins Ausland gewandt haben. — Am 
Sonnabend hielt der freie Lehrerverein ſeine Generalverſamm⸗ 
lung ab; es wurden neu in den Vorſtand gewählt die Herren 
behrer Dahlke als Vorſitzender, Alshuth als Schriftführer und 
Bummach als Kaſſirer. 


Marienwerder, 4. Dezember. In Gegenwart des Lehrer 
kollegiums, der Mitglieder des Semmars und fänmtlicher 
Schülerinnen der ſtädtiſchen höheren Mädchenſchulen überreichte 
geſtern Herr Kreisſchulinſpektor Schulrath Dr. Otto im Auftrage 
der Regierung der am 1. Oktober nach 361 flähriger Dienſtzeit 
in den Ruheſtand getretenen Lehrerin Fräulein Elditt die thr 
vom Herrn Miniſter verliehene Prachtbibel und brachte das An⸗ 
erkennungsſchreiben der Regierung für langjährige treue Amts⸗ 
führung zur Verleſung. 

- K Aus dem Kreiſe Konitz, 4. Dezember. Der 20jährige 
Sohn des Hofbeſitzers Ratzkti in K. hatte ſich vor längerer Zeit 
beim Aufſteigen auf den Wagen das Schienbein geſtoßen und 
achtete auf die kleine Verletzung nicht. Da nun die Wunde in 
ye letzten Zeit ſehr ſchmerzte und R. fait nicht mehr auftreten 
ounte, fo zog man ärzliche Hilfe zu und es wurde Knochenfraß 
eſtgeſtellt. Alle angewendeten Mittel halfen nichts und nachdem 
. hoch einige Wochen furchtbare Schmerzen ausgehalten hatte, 
and nunmehr die Amputation des Beines ſtatt; jedoch liegt R. 
offnungstos darnieder. 

rt Karthaus, 2. Dezember. In dieſen Tagen hat der hieſige 

ble rländiſche Frauenverein zum Zwecke der Weihnachts⸗ 
e 


ſcheerung für Arme eine Verlooſung, verbunden mit muſikaliſchen 
orträgen und Liebhabertheater, veranſtaltet. Das Feſt brachte 
einen Ertrag von mehr als 300 Mark ein. — In Bergmann's 
otel tagte am Mittwoch die diesjährige Kreisſynode. Die 
ynode beſchloß einſtimmig, Stellnug gegen die Harnack'ſchen 
nariffe gegen das Glaubens -Bekenntniß zu nehmen. Herr 
ursbefiger Röhrig⸗Mirchau hielt einen Vortrag über das 

Thema: „Wie können der Diakoniſſenarbeit zahlreiche Kräfte zus 

zeführt werden?“ 

RNenſtadt, 2. Dezember. Leute aus Priesnau fuhren dieſer 

Tage des Abends die Krockower Chauſſee nach Haufe. Hiert ei 

fel der Arbeiter M. vom Wagen und wurde liegen gelaſſen. M., 

der angetrunken war, hat wahrſcheinlich zu Fuß folgen wollen 

md ijt dabei verirrt; als man am andern Morgen nach ihm 
uchte, wurde er im Walde an einer abgelegenen Stelle todt 
vorgefunden. 

f Danzig, 4. Dezember. Gefiern wurde bei dem bieſigen 
rovinzial⸗Schulkollegium die Prüfung für Rektoren und 

. beendet. Im erſteren Examen, zu welchem 7 

ehrer erſchienen waren, beſtauden die Herren Böttcher = Br. 
olland, Gärke⸗ Flatow, Kitihmann-Grandenz Mein⸗ 
auſen⸗Neuhaldensleben undMiſchke⸗ Bromberg. Zu demExamen 
ür Mittelſchullehrer hatten ſich 14 Lehrer gemeleet, davon waren 
2 erſchienen und nur 3 haben die Prüfung beſtanden, und zwar 
die Herren Groll aus Kulm, Oelrich aus Dirſchau und Bim- 
mermann aus Loſendorf. 

{ y Tiegenhof, 4. Dezember. Die in Platenhof an der Ein? 

Mündung des Weichſel⸗Haff⸗Kanals in die Ziege nut einem Koſten⸗ 

ufwande von 17000 Wie. für cholerakranke Schiffer errichtete 
aracke bleibt auch für das nächſte Jahr ſtehen; dagegen find 
ie zwei hier ſtationirten, mit der geſundheitlichen Kontrolle der 
ahrzeuge beauftragten Militärärzte nunmehr abberufen worden. 
Geſtern erſchienen im Nachbardorfe Fürſtenau der Staatsan- 
alt und der Kreisphyſikus zur Feſtſtellung der Todesurſache bei 
er am 29. v. M. verſtorbenen Frau des Rentiers, früheren 
uhnenmelſters VB. daſelbſt. V. tft wegen ſeiner abſonderlichen 
Krankenkuren“ in unſerer Gegend eine bekannte Perſönlichkeit. 
ie Beerdigung der Leiche wurde auf Anordnung der Behörde 
ausgeſetzt; über das Ergebuiß der Unterſuchung tit noch nichts 
ekannt. — Durch einen unglücklichen Zufall kam das beinahe 1½ 
fahr alte Kind des Schuhmachers B. hier ums Leben. Der in 
er Küche beſchäftigten Frau entglitt, während das Kind ſich an 
e anklammerte, ein Keſſel mit heißem Waſſer, welches ſich über 
as plötzlich voreilende Kind ergoß, ſo daß es nach kurzer Zeit an 
en Verbrühungen jtarb, 

(Marienburg, 3. Dezember. (M. Z.) Ein ſchreckliches 
euer hat geſtern Abend in Warnau auf der Beſitzung des Herrn 
ohann Wiebe gewüthet, bei welchem drei Meuſchen, näm⸗ 

lich der 73jährige Fütterer Stübn er und die Kleinknechte 
chrödter und Ka rau, ihr Leben eingebüßt haben, ferner 

3 Pferde, 2 Fohlen, 25 Stück Rindvieh, 600 Scheffel Hafer 
nd gegen 50 Fuder Heu und Klee in einem erſt vor zwei 
deen neuerbauten Stalle verbrannt find. Wie das Feuer 
ntftanden iſt, hat bisher mit Sicherheit noch nicht ermittelt 
erden können. Es ijt nur ſoviel feſtgeſtellt, daß nach 8½ 
hr das Rindvieh auf einmal entſetzlich zu brüllen anfing, 
und als ſich mehrere Perſonen, unter denen ſich auch der 

Amtsvorſteher Herr Penner befand, nach dem Stalle begaben, 

um die Uriache zu ermitteln, ihnen ein jo dicker Qualm ent 
egenſchlug, daß der Genannte betäubt zur Erde fiel. Daraus 

ft zu ſchließen, daß zuerſt Heu gebrannt hat, und zwar im 
tafle ſelbſt. Die Flammen ſchlugen erſt ſehr viel ſpäter 
zus dem Gebäude heraus. Die verbrannten drei Perſonen 
hatten ſich bereits ſämmtlich zur Ruhe begeben und ſind durch 
den Qualm derartig betäubt worden, daß ſie nichts zu ihrer 
ettung zu thun vermochten. Der Inſpektor des Herrn 
iebe hatte ſich kurz vorher davon überzeugt, daß im Stalle 
(les in Ordnung und die Thüren geſchloſſen waren. Auſ⸗ 
fallend tft nun, daß, als das Feuer ausgebrochen war, eine der 
vorher verſchloſſenen Thüren offen ſtand, und daß am heutigen 
orgen im Laden des Kaufmanns Rempel hierſelbſt ein 

Mann geäußert haben joll, er jet vor Ausbruch des Feuers 

im Wiebe'ſchen Stall geweſen und hätte, als er gemerkt, daß 

es in demfelben brenne, dermaßen Angſt bekommen, daß er 
uter Zurücklaſſung jeiner Jacke und anderer Sachen noch 

arienburg gelaufen ſei. Die Ermittelung dieſes Menſchen, 
eſſen Perſönlichkeit man feſtzuſtellen leider unterlaſſen hat, 

He ſofort eingeleitet worden. Nur unter den größten An⸗ 

ſtrengungen ift es gelungen, die benachbarten Gehöfte und 

Lale von denen ſchon mehrere in Flammen ſtanden, zu 
alten. 

s Wormditt, 2. Dezember. In der heutigen Stadt ver ⸗ 

ordnetenverſamm lung wurde nach langen Debatten der 
erkauf des Waldterrains von 27 Morgen im Stadtwalde zur 

ollen Abtreibung an den Bauunternehmer Hildebrand in Mal⸗ 
euten für 7800 Mark beſchloſſen. Es iſt dies derjenige Waldſtreifen, 
den die Stadt zur Erbauung der Bahn Mohrungen ⸗Wormdiit 

— hat. Man glaubt hier allgemein, daß dieſe Bahn nicht 

ier verlaufen, ſondern nach Heilsberg weitergeführt werden wird. 

— Da Ale Erträge aus den aroßen Waldunden der Stadt gering 


hieſige Rechtsanwalt K. in ſeiner Wohnung. 
welche Herrn K. zu dem verzweifelten Schritte bewogen haben, 
iſt vorläufig nichts bekannt geworden. 


Jahren Zuchthaus verurtheilt. 
Arbeiter einen Anzug geſtohlen, darauf einen dem Grundbeſitzer 
Blaurock in Bialla gehörigen Strohſchober in Brand geſteckt. Er 
iſt geſtändig, beide Verbrechen verübt zu haben. 


Der Getreidehändler Scz., 
erledigt auch von dort aus einen Theil ſeiner Geſchäfte. 
Einkäufe und die ſonſtigen geſchäftlichen Angelegenheiten beſorgt 
er jedoch in Krone an der Brahe. 
wie von der Kronthaler Gemeindevertretung wurde Sez. zu den 
Gemeindebeiträgen herangezogen. 
die doppelte Veranlagung nun erfolglos blieben, erhob er gegen 
den Magiftrat von Krone Klage, und der Bezirksauſchuß entſchied 


find, 10 tft der Vorſchlag gemacht worden, emen von der Sadt 
2 Meilen entfernt 
wird von vielen Seiten lebhaft zugeſtimmt, da die Steuern hier 
am Orte außerordentlich hoch ſind, denn 400 Prozent Zuſchlag 
zur Staatsſteuer werden als Gemeindeſteuer erhoben. 


liegenden Wald zu verkaufen; dem Projekt 


p Roffel, 2. Dezember. Erſt vor wenigen Tagen hat ſich 


das Grab über den ſterblichen Reſten des Eczprieſters Fahl zu 
Röſſel geſchloſſen, der, auf einer Reiſe nach Frauenburg begriffen 
auf dem Bahnhofe Korſchen einem Gehirnſchloge erlag. Dieſe 
Thatſache wäre nun nicht weiter erwätznenswerth, wenn ſie nicht 
gewiſſen Leuten zum Vorwande diente, den abergläubiſchen Theil 
des Volkes irre zu leiten. 
Tag ein Mädchen, das angeblich an jedem Freitage in Ekſtaſe 
verfällt und aus der linken Seite „Blut ſchwitzt.“ 
Auftauchen dieſer „Seherin“ gab es auf einem Dorfe des Erm⸗ 
landes einen gehörigen Spektakel. inedm der dortige nunmehr vers 
ſtorbene Ortspfarrer dem Schwindel energiſch entgegentrat. 
Mädchen gewann deſſen ungeachtet „Anhänger“, und zwar nicht 
aus den unterſten Volksſchichten. 
reiſte ſogar zum Papſte nach Rom, um Audienz zu erbitten, und 
auf ihn einzuwirken, daß er die Echtheit der Bifionen des Mäd⸗ 
chends prüfen laſſe, nachdem das angeblich der Biſchof von Erm⸗ 
land abgelehnt hätte. 
heim. 
von der Kirchengemeinſchaft ausgeſchloſſen. 
ſtrafen wurden 
der Ekſtaſeglaube hat unter den Leuten heute noch nicht aufgehört. 
Nun wurde vor einiger Zeit der Kaplan Hohmann aus Roffel 
als Pfarrer uach Reinerswalde verſetzt. 
das Mädchen kirchlicher Ordnung zufolge von der Ertheilung der 
Kommunion ausgeſchloſſen. 
Mädchen ſtrengte beim Amtsgerichte zu Röſſel die Beleidigungs⸗ 
klage wider Hohmann an und verfocht ihr vermeintlich gutes Recht 
auch in den höheren Inſtanzen, indes ohne Erfolg. 
lan iſt vor wenigen Wochen ſchwachfinnig und in die für irrſinnige 
Prieſter 
worden. 
chens gefliſſentlich verbreitet, der Irrſinn des nunmehrigen Pfarrers 
Hohmann ſei eine göttliche Strafe für ſeinen Unglauben. 
ſei der Tod des Erzprieſters Fahl dem Unglauben an die Er⸗ 
ſcheinungen des Mädchens zuzuſchreiben, und es würdeu binnen 
kurzem noch vier Geiſtliche des Dekanates Röſſel plötzlich ſterben. 
Jedenfalls ſind jene gemeint, weiche das Mädchen aus der Kirche 
weiſen ließen. 
den unvernünftigen Leuten eine begreifliche Aufregung, und viele 
fragen ſich im Ernſte, ob das Mädchen nicht doch einen Seher ⸗ 
blick habe. 
Leute haben ihr zu Röſſel ein ſtattliches Haus gekauft und zur 
Wohnung überlaſſen. 
und da kann man ſich ſchon eine Ekſtaſe gefallen laſſen. 
würdig tit es nur, daß ſonſt ein belebrendes Wort von Kanzel 
oder Beichtſtuhl genügt, die irre geleiteten Köpfe zur Vernunft zu 
bringen. 
wirkſam begegnen zu können. 


In Möffel lebt nämlich ſeit Jahr und 


Beim erſten 


Das 


Eine Deputation reicher Männer 


Die Leute kehrten uuverrichteter Sache 
Das Mädchen trieb fein Unweſen weiter und wurde dafür 
Mit harten Kirchen⸗ 


auch ihre Anhänger bedroht, alles vergeblich, 


Derſelbe hatte ſeinerzeit 


Das ſich hierdurch beleidigt fühlende 


Jener Kap⸗ 


deſtimmte 
Damals ſchon 


Idiotenanſtalt München⸗Gladbach gebracht 
wurde unter den Anhängern dex Mäd⸗ 


Ebenſo 


Natürlich herrſcht über dieſes Vorkommniß unter 


Die Seherin hat es übrigens gar nicht ſchlecht. Reiche 
Reichlich fließen Geld⸗ und Lebensmittel 
Merk⸗ 
Im vorliegenden Falle ſcheint nichts dem Schwindel 


Wehlan, 3. Geſtern Nacht erſchoß ſich der 


Ueber die Gründe, 


Dezember. 


8 Heiligenbeil, 4. Dezember. In der hieſigen altdeutſchen 


Bierhalle verunglückte der Bauunternehmer Möwert aus 
Bladiau dadurch, daß er in dem etwas dunklen Flur die Thür 
verwechſelte 
Schädelbruch zuzog, welcher ſeinen Tod herbeiführte. 


und in den Keller ſtürzte, wobei er ſich einen 


o Lyck. 2. Dezember. In einer zweitägigen Sitzung vere 


handelte das hieſige Schwurgericht gegen vier Perſonen wegen 
Meineides bezw. 
Ludwig Vattay und deſſen Ehefrau aus Roſoggen ſind beſchuldigt, 
die Loosfrau Ottilie 
Gottlieb Labuſch aus Maradken vorjäßlich dazu beredet zu haben, 
einen Meineid zu leiſten und die 
wiſſentlich einen Meineid geleiſtet zu haben. 
deſſen Ehefrau wurden zu 


Verleitung dazu. Der Käthner und Agent 


Scharmach aus Ribben und den Altfiter 


beiden anderen Angeklagten, 
Ludwig Battay und 
zehn bezw. 8 Jahren Zuchthaus, 
Scharmach uud Labuſch zu 5 bezw. 5½ Jahren Zuchthaus, 


ſämmtliche auch zu den Nebenſtrafen verurtheilt. — Heute wurde 
von demſelben Gerichte der domizilloſe, über 50 Jahre alte Arbeiter 
Martin Raphael, welcher faſt fein halbesz Leben im Zuchthauſe 
und im Gefäugniß zugebracht hat, wegen Diebſtahls im wieder⸗ 


holten Rückfalle und wegen vorſätzlicher Brandſtiftung zu ſieben 
R. hatte zunächſt einem anderen 


R Krone a. d. Brahe, 2. Dezember. Folgende Entſcheidung 
des Bromberger Bezirks ausſchuſſes it von Wichtigkeit. 
der in Kronthal ſeinen Wohnſitz hat, 
Seine 


Von dem Kroner Magiſtrat 


Als ſeine Reklamatisnen gegen 


dahin, daß das Einkommen des Klägers für Krone a. Vrahe und 
für Kronthal in zwei gleiche Hälften zu theilen ſei. 

Bromberg, 5. Dezember. Der Gymnaſial⸗Oberlehrer 
Dr. Eduard Belling am hieſigen Gymnaſtum iſt geſtern geſtorben, 
Vor drei Wochen wurde er von Profeſſor Bergmann aus Berlin 
und dem hieſigen Sanitätsrath Bille an der Leber operirt. — 
Der Gutspächter Damski aus Ohen am See iſt in der heutigen 
Straftammerſitzung wegen verſuchter Verleitung ſeiner Tochter 
zum Meineide zu einem Jahre Zuchthaus verurtheilt worden. 

Poſen, 3. Dezember. Der Städtetag der Provinz 
Poſen wird am 17. d. Pits. (nicht, wie erſt beſtimmt, am 10. 
d. Mts.) unter vorausſichtlich ſehr ſtarker Betheiligung ſtattfinden. 
An die Berathungen wird fic) eine Feſtlichkeit anſchliezen, welche 
die Stadt Poſen zu Ehren ihrer Gäſte im Hetel Mylius ver⸗ 
anſtalten wird. 

R Oſtrowo, 4. Dezember. Soeben traf beim hieſigen 
Laudrathsamte die erſchreckende Kunde ein, daß der Ober⸗ 
wachmeiſter Marſchner in Kempen geſtern bei einem 
Patrouillengange im Walde bei Jankow meuchliugs ers 
ſchoſſen worden iſt. Als Thäter vermuthet man Wild⸗ 
diebe. Trotz eifriger Nachforſchungen iſt es noch nicht 
gelungen, den Thäter zu ermitteln. Der hinterrücks 
Erſchoͤſſeue erfreute fic) in privaten Kreiſen ſowohl, wie auch 
bei ſeinen Untergebenen, einer großen Beliebtheit. 


e Lauenburg, 3. Dezember. Was vorauszuſehen war, daß 
zu den von den Kreiſen Stolp und Bütow ernannten Kandi⸗ 
daten zur Landtagswahl noch der Kreis Lauenburg mit 
einer eigenen Kandidatur kommen würde, iſt nun wirklich einge⸗ 
troffen. In einer zu heute hierher einberufenen Verſammlung 
von Wahlmännern wurde Herr Hofbeſitzer Will⸗Schweslin dem 
von Stolp aus aufgeſtellten Herr Schulz ⸗Horſt gegenübergeſtellt 
(der Bütower Kandidat hat inzwiſchen abgelehnt), da man in dem 
einſeitigen Vorgehen von Stolp aus eine Bevormundung des 
Lauenburger Kreiſes zu erblicken glaubte. Es wurde zugleich be⸗ 
ſchloſſen, für Herrn W. im Bütower wie Stolper Kreiſe in Agl⸗ 
tation zu treten. Herr W. iſt zwar als tüchtiger und gebildeter 
Redner bekannt (was Herr Sch. durchaus nicht fein foll,) jedoch 
wird das konſervative Hager durch dieſe Nebenkandidatur in 
zwet Hälften getheilt, und es iff nun abzuwarten, welche die 
ſtärkere ſein wird. 


Köslin, 5. Dezember. Ein ſchrecklicher Unglücks fall, der 


zwel geſunde, kräftige Männer im beſten Alter vlößzlich dahinraffte, 


trug ſich heute auf dem bie des Eigentümers Panter 
4 18 Brunnenmacher Bank jun. und deſſen Arbelter 

te zur Arbeit fig in den Brunnenſchacht hinunterließen und 
bis auf deſſen Sohle gekommen waren, wurden fie von den aus 
dem Erdboden dringenden Gaſen erſtickt. Man zog die Ver⸗ 
unglückten als Leichen heraus. 


— 


Berſchiedenes. 


— [Vermächtniß.] Der verſtorbene Rentner Wilheln 
Lewin hat dem Magiſtrat von Berlin ſein Vermögen 
von 750000 Mk. für Zwecke der Wohlthätigkteit ver m ach t. 
Vorweg geht allerdings eine Reihe von Legaten mit 118 000 Mk. 
an Verwandte ab. Der Verſtorbene hat das Geld dem Magiftrat 
mit der Beſtimmung zur Verfügung geſtellt, daß die Zinſen in 
Raten von 50 Mk. an Bedürftige ohne Unterſchied der Konfeſſion 
ausgezahlt werden ſollen. Der ohne Verſchulden unglücklichſten 
Klaſſe von Bedürftigen, der auperehelich geborenen Kinder, hat er 
beſonders gedacht. Ein Drittel der Zinſen ſoll vorzugsweiſe für 
dieſe Verwendung finden. 

— [Ein Ueberzieherdieb] iſt in der Perſon des früheren 
Studenten, ſpäteren Büreaugehilfen Ernſt Heinrich, der 
wegen ähnlicher Vergehen bereits im Jahre 1889 mit 2 Jahren 
Gefänguiß beſtraft wurde, in Berlin feſtgenommen worden. Aus 
den Garderobenräumen der Univerſität, der Klinik, der Charitee, 
Anatomie und thierärztlichen Hochſchule ſind in den letzten vier 
Wochen viele Ueberzieher verſchwunden. Heinrich hat die Vor⸗ 
leſungen in den Anſtalten ohne Ueberzieher beſucht und nahe am 
Ausgang Platz genommen. Beim Schluß ging er als einer der 
Erſten fort, und zwar mit Ueberzieher, die er dann in Pfandleih⸗ 
auſtalten unterbradte. 


— (Ruſſiſche Brode.] Unter den vielen Dingen, welch 
Profeſſor Virchow von feiner Reife aus Rußland mit heim⸗ 
brachte, befinden ſich auch einige Brode, wie ſolche in den Hunger⸗ 
diſtrikten Rußlands gebacken werden. Sie ſind aus dem Samen 
einer Art Gänſefußgewächſe hergeſtellt und gleichen ihrem Aus! 
ſehen nach dem Torfe. Eine Unterſuchung hat ergeben, daß der 
Nährwerth dieſer Brode größer als der des Berliner Roggenbrodes 
iſt. Während dieſes Brod meiſt nur 6,04 pCt. Eiweiß und 
0,48 pCt. Fett enthält, weiſt das ruſſiſche „Hungerbrod“ dagegen 
11,79 pCt. Eiweiß und 3,79 pCt. Fett auf. Nur der Stärtegehalt 
iſt bei dem ruſſiſchen Brode geringer. 

Das Kriegsgericht von Saratow hat von den wegen Theil⸗ 
nahme an den Qholerafrawallen Angeklagten 23 zum Tode 
durch den Strang, 38 zu Zwangsarbeit und 18 zu Gefängniß 
verurtheilt. 75 Angeklagte ſind freigeſprochen worden. 

— Der Stationschef der Eiſenbahnſtation von Brügge, 
Lebecque, welcher Freitag abgeſetzt worden war, warf ſich an 
Sonnabend deshalb vor den Expreßzug und wurde voljtändig 
zermalut. 

— [Ertrunkene Theaterbeſucher.] In dem in Canton 
liegenden Dorfe Samtſchang wurde am 30. Oktober zu Ehren 
der Friedensgöttin eine Theatervorſtellung gegeben. Die Bühne 
ſowie der Zuſchauerraum waren aus Bambus und Brettern über 
einem kleinen, etwa 5 Fuß tiefen Teiche aufgeführt. Die Galerie 
war mit Zuſchauern gedrängt voll, darunter namentlich eine große 
Anzahl von Frauen. Plötzlich erſcholl der Ruf „Feuer“, wahr: 
ſcheinlich von Dieben erhoben. Das Gerüſt brach zuſammen und 
über 100 Perſonen ſielen in den Teich; von dieſen ertranken gegen 
dreißig, zumeiſt Kinder und Frauen. 

— — —ꝛ — r ——— ——— ELE AE AI EI, 


Neueſtes. (€. D.) 


* Berlin, 5. Dezember. Im Ahlwardtprozeß be 
ſchloß der Gerichtshof auf Antrag des Vertheidigers. 
das Herrenhansmitglied Grafen Hohenthal, die Gräfin 
Hohenthal, die Herren Wackerbarth und Paaſch zu laden, 
welche zu bekunden hätten, daß ſie hinter einer dünnen 
Wand gehört haben, wie Löwe Kühne gegenüber, die 
Armee abfällig beurtheilend, geäußert hätte, die revidi⸗ 
renden Offiziere könnten leicht an der Naſe herumgeführt 
werden. Graf Hohenthal ſoll dies den Kriegsminiſter 
mitgetheilt haben, doch wurde die ganze Angelegenheit 
unterdrückt. 

Berlin, 5. Dezember. Der Geheimrath Werner 
Siemens iſt an der Lungenentzündung erkrankt. 

Paris, 5. Dezember. Develle hatte geſtern Abend 
eine Beſprechung mit Loubet, welcher ſich heute zu 
Carnot begiebt (wahrſcheinlich, um über die Neubildung 
des Miniſteriums zu unterhandeln. D. Red.) Develle 
ſtattete Carnot einen längeren Beſuch ab. 

Rom, 4. Dezember. In der Schwefelgrube von 
Lucio (Provinz Girgenti) brach geſtern eine Feuers⸗ 
brunſt ans, wobei fünf Arbeiter erſtickten und zehn vers 
letzt wurden. 

Ar — —— —— IT — 

Berliner Centralviehhof vom 5. Dezember. Amtl. Berichl 
der Direktion. (Telegr. Dep.) Zum Berkauf ſtanden: 3049 Rinder, 
8902 Schweine, 1087 Kälber und 6004 Hammel. — In Rindern 
recht ſchleppendes, Geſchäft, es bleibt etwas Ueberſtand. Man 
zahlte Ia 55-58, IIa 48—53, IIIa 40-46, IVa 33—38 Mk. für 
100 Pfd. Fleiſchgewicht. — Schweine. Der Markt verlief ruhig 
und wurde nicht geräumt. Wir notiren für Ia 58—59, IIa 
55—57, IIIa 52—54, Bakonier 50 Mk. für 100 Pfd. lebend mit 
54—60 Pfund Tara per Stück. Der Kälberhandel geſtaltete 
ſich ſchleppend, la brachte 56 —60, Ifa 50—55, IIIa 35—49 Pf. 
pro Pfund Fleiſchgewicht. — Der Markt für Schlach tham mel 
zeigte langſame Tendenz, wurde nicht geräumt. Ia 38 —50, 
IIa 32—36 Pf. per Pfund Fleiſchgewicht. 

Danzig, 5. Dezember. Getreidebörſe. (T. D. v. H. v. Morſtein. 
Weizen (p. 745 Gramm] Mark Termin Dez. Jan. 117 


Qual.⸗Gew.) niedr, Tranſit 7 100,50 
Umſatz: 450 To. Regulirungspreis z. 
inl. hochbunt. u. weiß 145-148 freien Verkehr. 116 
2 hellbunt 144 Gerſte gr. (660-700 Gr.) | 128 
ranſ. hochb. u. weiß 130-131] „kl. (625-660 Gramm)] 114 
„ hellbunt .. . 126-127 afer inländiſch .. . . [128-134 
Termin z fr. V. Dez.⸗Jan 147 rbſen „ 136 
Tranſtt 7 125 „ Teanfit ©... | 95-100 
Regulirungspreis z. Rübſen inländiſch . . 215 
freien Verkehr 145 Rohzucker inl. Rend. 880% 

Roggen (p. 714 Gramm abwartend 13,70 
Qual.⸗Gew.) niedr. Spiritus (loco pr. 10000 
inländiſcher .. | 115-116 Liter 9%) kontingentirt] 48,25 
ruſſ.⸗foln. z. Tranſ.] 99-101 nichtfontingentirt . . | 29,00 


Königsberg, 5. Dezember. Spiritusbericht. (Telegr. Dep. 
von Portatius u. Grothe, Getreide⸗, Spiritus: und Wolle⸗Kom⸗ 
miſſtons⸗Geſchäft.) per 10000 Liter % loco konting. Mk. 48,75 Geld, 
unkonting. Mk. 29,50 Geld. 

Berlin, 5. Dezember. Spiritusbericht von Auerbach 
und Benas, Berlin N. (Alles per 10000 Liter % frei Berlin), 
Spiritus unverſteuert 70 er loco ohne Faß Mk. 31,70, mit 
Faß per Dezbr. 31,00, per Dezbr.⸗Januar Mk. 31,00, per Aprils 
Mai 32,60, per Mai⸗Juni 32,90, per Juni⸗Juli 38,40, Juli⸗ 
Auguſt 33,90. Feit. 

Berlin, 5. Dezember. (T. D.) Ruſſiſche Rubel 200,20, 

Magdeburg, 3. Dezember. Zuckerbericht. Kornzucker excl, 
von 92% 14,70, Kornzucker excl. 88% Rendement 14,16, 
Nachprodukte excl. 75% Rendement 11.95. Feſt. 

Thorn, 3. Dezember. Getreidebericht der Handelskammer 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 

Wetzen infolge ſtarken Abſatzes, Preiſe niedriger, 132pfh, 
bunt 138 Mark, 134 pfd. hell 140 Mk., 186/137pfd. hell 142/148 Marl 
— Roggen ſehr Rau, ale fehlt, 122/123pfd. 114/115 Marg 
. d. 1 art. Tease Dir Brauwaare 135/143 MEA 
— Sto} en, gars 1 = Hafer inländ 
196/140 Matt Daf andiſchel 


En Donnerstag, den 8. Dezbr. 
nds 1/55 Ube, Adventsandacht: 
Baftor we d ed 


Gist fehenswerth! Mit meiner Hid Jehenswerth ! 
Großen Austellung für Jaden Jagd flinten u. Waffen aller Conſtrultionen, Munition, 


welche jedem Waidmann eine ebenſo gedietzene wie reiche Auswahl alles deſſen, was zum Waid. 
werk gehört, bietet, habe ich eine 


er Anstellung von Gegeuftänden plaflifcher Kunst 


bereinigt, welche jedem, der ſich an den Gebilden der Kunſt erfreut und der hervorragende Werke 
der Plaſtik zu Geſchenken benutzen will, viel Hochintereſſautes bietet. 


Beide Ausſtellungen ſind von früh bis Abends in meinem Geſchäftshaus Markt Nr. 8, 
1. Etage, (Eingang durch den Laden), geöffnet. 


Die Beſichtigung meiner Ausſtellungen verpflichtet durchaus nicht zum Kauf und muß angelegentlichſt Jedem 
empfohlen werden, der ſich für die Werke plaſtiſcher Kunſt oder für das Waidwerk iutereſſirt. 


mn JAcob FRAU vorm. otto Höltzel. 


(Juhaber: Georg Kuttner.) 


1 Dienſtag, den 6. Dezember er., 2 ini Rothe Beese Ziehung 
Ferd. Glaubitz, Abends 6 Uhr: 12.—17. Dezember 1892, a Mark 
Herreuſtraße 56, empfchit: 


Ne: kurzem Leiden ſtarb : 
: gies unfer lieber Bruder, & 
chwager u. 5 Canzliſt 


Reinho emp 


im 35. Lebensjahre, was A 
hiermit tiefbetrübt anzeigen. 
Plywaczewo, 
den 3. Dezember 1892. 
Die Hinterbliebenen. 


Nach . ſchweren Kran⸗ 
. entriß uns heute 7½ 
orgens der Tod unfere E 

liebe, gute Mutter, Groß: und 
Schwiegermutter die verwittw. 


E. Riedel 


im 69. Lebensjahre. 

Um ſtille Theilnahme bittend 
zeigen dieſes allen Freunden 
und Bekannten der Dahinge⸗ 
ſchiedenen tiefbetrübt an 

Krupoſchin, 

den 4. Dezbr. 92. 


Beſichtigung verpflichtet 
durchaus nicht zum Kauf. 


Die Synagogen⸗Beiträge 
werden fortan in unſerm Gemeindehauſe 
Grabenſtr. 43 jeden Montag und 
Donnerſtag, wie auch am 1. jeden 


Friſche Blut: und Leberwurſt in 3,25, ½ a 1.75, ½ a 1 Mek. bei 
Wurſtſuppe nach ſchleſiſcher Art. Gustav Kauffmann, Kirchenſtr 13. 


x 2 ®| Berniteinlartfarbe zu Fußbodene 
5 ee ee = Wee cache aerate ei 3 C ee WE Dessousck, 
ie Beerdigung findet am Graudenz, den 1. Dezember 1892. Vorzüglich ſchöne 
Mittwoch, den 7. Dezember Der Vorſtand der Sr d 55 G 4} A ti f | 
| — — use war für gerren-Arlike 3 Marzipau⸗Maudelu 
a ; 1,05 Mk. p. Pid, 
. 5 Saale des St k 6 P @ | N) 
eee I, h. Rosenthal 9 Puderzucker 
reitag, den ts. arkt Nr. 1 Markt Nr. 1 aus Broden geſtaßen, a 38 Pf. p 
Brenn, Granta Barer Tongenigis oder |@ eft fin ets Rae ts © Rudolph Burandt. 
bends 8 Ube, | im SHigeny ante ibe und Straßenjunge! ja Oberhemden, Kragen, Mauſchette a, Ktapalten Z r e Tan sine 
agesordnung: ahl eine öffnung 7½ Uhr. Anf u 
rag ta agli Mae ber Mon am un 2 Hüten, Mützen, Pehl Mappen, Reilededen 3 BER hochtrag. 8 lie 
1 fi ; * : U 0 1 a 
| eee, Seien, Wiener u. Oferbader Habitat S . 5e same 
2 * eg ala im d. Mts., bei mir ftattfindenden 65 Stöchen und Schirmen; 6 durch die Expedition des Geſelligen in 
ee r nn ge a Marzipan: Verwürfelung 9 At f 6 ih t 8 Grandenz * 
r een ee 8 echt tuſſiche Gummiboots, 8. huecſhuhe und 8 Ginen jungen Hund 
66 niker- Verein, Tanz @ Offizierboots zu Originalfabrikpreiſen. wünſche 3 Monate lang in Pflege unt 
i 8 ladet ganz ergebenſt ein Ediger. lo — Ss 3 Erziehung zu geben. Baldigſte Offerten 
schkowski. Mit dem heutigen Tage eröffne ich ferner eine 4810 unter Nr. 4803 an die Expedition des 
Zahlreiche ~ seh wegen Bez § Geſelligen in Graudenz erbeten. 
essen] HOcheribrau. 2 — Weihnachts-Ausstellung = 8 6 fart 
’ x { f € U 
Genernterlmntung Schlacht⸗ Fe ſt 3 8 8 ee Hace“ 8 Arbeitspferde 
des Vorſchußvereins Lessen. 2 . 


ini : de eee dee e e 
le Bere E tate 


E Wellleiji) Ve “Se abe anf, dm Wege ron der höheren 
iiide Auf u. Leberburf wots 8. ge w Max Scherf 

a davon 38 Stiere, 4 Bullen, 6 Kühe, 
Fr auzöſiſchen Silat, Durchſchnittsgewi ‘cht ca. 10Centner, ſtehen 


Eingetr. Genoſſenſch. mit unbeſchr. 
Haftpflicht. 
Donnerſtag, den 15. Dezember 1892, 
Nachmittags 3½ Uhr. 
Tagesordnung. 

* megawatt: gung pro 3. Quartal 


2. weet eines Vorſtandsmitgliedes 


fi 

wozu ergeben! au (47 b Dr. Hennig, Mauerſt. 1/3 1. lauft 
to Rettschlag. olſter⸗ Möbel! 

aie Dienstag, von jeder Art ſowie Sopha⸗, Fuß: 


(Direktor), 6 Uhr Abends au, friſche und Fenſterkiſſen werden D Verkauf. 4832) 
8. Wahl dreier Aufſichtsrathsmit⸗ : ? ſchnell und billig angefertigt. om. Kl. Tauer ſee p. Heincichäborf, 
glieder. as e 2 Schutz gegen Kälte, e Endivien⸗Salat und Kreis Neidenburg. 


Leſſen, den 3. Dezember 1892. 
Der 1 des Auſſichtsraths. 
. Laudien. (4747 


Torschuss Verein 
zu Soldau 


Eingetragene Genoſſenſchaft mit unbe: 
ſchränkter Haftpflicht. 


Generalverſaumlung 


Für ſofort geſucht (4879) 


ein Mädchen 


für, ee und eae 
be °3 i Sen! * Grauden 


2 ? Fenfterverdidtnugen werden te oon 
Blut 1. Lchcbuntſt. W. ertragen] frie Rufe 


= = Topesier u. Deforateur, Langeſir. 4, I. emv'ehlen 
Aufruf! 


Wehe jene F. A. = Söhne. a 
| Ver millungeR u. 3 
: Pensionsanzeigen. TER 


oe mantentergce Jovan! Helreidemartt Mr. 3445. 
„ Eine Wohnung v. 5—6 Zimm. u 


Pelka iſt am 20. November 1892 
in Schwedrich (Walkmühle), Kreis - Kabus, 
Marienwerder Wye, qf, hrifbaum⸗ Zubeh. w. z. 1. April zu miethen ot 
Sa) ZU oe Meldungen werd. 1 m. Aufſchr. 


Oſterode Oſtpr., wie es ſcheint kinderlos 
geſtorben. Seine Erben werden erſucht, 
Sattler u. Tapezier. 


dem unterzeichneten Nachlaßpfleger ihre 


Adreſſe mitzutheilen und ih e Birrwand⸗ T NT I Sta Nr. 4752 an die Erved. d Geſell erb. 
am Sonntag, den 18. Dezember lea eee B nachzuweiſen. Fabrik s Kartoffeln länder Eine Wohnung 
Js., Nachmittags 4 Uhr, im Saale den 30. November 1892. empfiehlt von 2 Zimmern, Küche und Zubeb ör, 


des Herrn Brandt hier. 2 Treppen, habe von ſofort oder 1. 925 


Le Blane, Rechtsanwalt und Notar. | kauft unter vorheriger Bemuſterung ab 
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„Dienstag! 


Vom Reichstag. 
8. Sitzung am 3. Dezember. 

Es iſt von Seiten der Centrumspartel eine Anfrage ein⸗ 
gebracht worden betreffs der Ausführung der in voriger Sitzung 
gefaßten Beſchlüſſe zur Handwerkerfrage, Regelung der Abzahlungs⸗ 
geſchäfte u. ſ. w. 

Es folgt die erſte Berathung einer Abänderungsvorlage zum 
a a 23. Mai 1873 betreffend den Neihsinvali denfonds. 

bg. O ſann (nat. lib.) hält vor Erledigung dieſer Vorlage 
die Aufbeſſerung der Penſtonen der Kriegsinvaliden angeſichts der 
geftiegenen Lebensmittelpreiſe ꝛc. für nothiwendig. 

Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes v. Maltzahn erklärt, 
die Aufbeſſerung der Lage der Kriegsinvaliden fei von den Rez 
gierungen als nothwendig anerkannt und es liege dem Bundes» 
Tath augenblicklich eine Novelle zum Militärpenfionsgeleg vor, 
welche dem gerügten Uebelſtande abhelſen ſolle und noch in dieſer 
Seffion dem Reichstag zugehen werde. Es fet bei Abfaſſung des 
vorliegenden Entwurfs beachtet worden, daß der Juvalidenfonds 
nur infoweit in Anfpruch genommen werde, daß noch Geld bleibe 
zur Erhöhung der Penſtonen der Kriegsinvaliden. 

Abg. Hartmann (konſ.) ſpricht für die Vorlage und empfiehlt 
Verweiſung an die Budget⸗Kommiſſion. 

Abg. Richter beleuchtet die Vorlage, welche 67 Millionen 
Mark aus dem Beſtand des Juvalidenfonds flüſſig machen und 
dem Betriebsfonds der Reichskaſſe zur Verfügung ſtellen will, 
von konſtitutioneller Seite, er fürchtet eine allmählige Beſeitigung 
der Frankenſteinſchen Clauſel und die Verminderung des an ſich 
ſchon geringen Einnahme⸗Bewilligungsrechts des Reichstages. 
Eine andere Organiſation des Reichsſchatzamtes ſei unvermeidlich. 

Abg. v. Buol⸗ Berenberg (Centr.) empfiehlt gieichfalls Kom⸗ 
miſſtousberathung. 

Staatsſekretär v. Maltzabn hofft auch, durch die Kom⸗ 
miſſionsberathung die Bedenken gegen die Vorlage zu beſeitigen. 
Es fet nicht einzuſehen, wie letztere die verfaſſungsmäßigen Rechte 
des Reichstags vermindere; deun der bisherige Zahlungsmodus 
durch Matrikularbeiträge fei Sache der Zweckmäßigkeit und nicht 
verfaſſungsmäßig feſtgelegt geweſen, jetzt aber unhaltbar. Erſetzt 
werden könne er jedoch nur durch die geforderte Erhöhung des 
Betriebsfonds des Reiches. 

Die Vorlage wird an die Budgetkotumiſſton verwleſen. 

Es folgt die erſte Berathung der fogen. lex Heinze (Geſetz⸗ 
entwurf über Abänderung von Beſtimmungen des Strafgeſetzbuches, 
des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes und des Geſetzes betreffend die 
un sane der Oeffentlichkeit ftattfindenden Gerichtsverhand⸗ 
ungen. 

Der kürzlich vor einem Berliner Schwurgericht verhandelte 
Mordprozeß gegen die Heinze'ſchen Eheleute hat verbreitete Miß⸗ 
ſtände hervortreten laſſen, welchen trotz der Anftrengungen der 
betheiligten Behörden auf Grund der bisherigen Geſetze nicht hin⸗ 
länglich gem werden kann, und welche daher eine Abänderung 
und Ergänzung der letzteren erforderlich erſcheinen laſſen. Zu 
jenen Mißſtänden gehört das Unweſen der ſogenaunten „Zu⸗ 
hälter“, deſſen Umfang und Gemeingefährlichkeit in dem bezeich⸗ 
neten Prozeſſe beſonders auffällig geworden iſt. Ferner iſt hierher 
zu rechnen die gegenwärtige Erſcheinungsform der Proſti⸗ 
tution, welche durch die Zerſtreuung der Proſtituirten über 
den ganzen Bereich großer Städte die Ausbreitung von Krank⸗ 
heiten begünſtigt, die Ordnung und Sittlichkeit in den Straßen 
und an öffentlichen Orten empfindlich beeinträchtigt, die polizei⸗ 
liche Beaufſichtigung erſchwert und das Zuhälterthum hervorruft 
und befördert. Im Zuſammenhange mit dieſen Erſcheinungen 
ſteht der immer mehr ſich ausbreitende Vertrieb un züchtig er 
Schriften, Bildwerke und Darſtellungen, welcher, 
aus verwerflichem Eigennutz entſpringend, die erheblichſten ſitt⸗ 
lichen Schäden vor Allem der heranwachſenden Jugend, aber auch 
dem Volksleben im Allgemeinen, zufügt. Der vorliegende Geſetz⸗ 
entwurf beabſichtigt daher, durch Abänderung und Ergänzung der 
einſchlägigen Beſtimmungen des Strafgeſetzbuchs in erſter Linie 
eine Einſchränkung und erfolgreichere Beaufſichtigung der 
Proſtitution, ſowie ein wirkſames Einſchreiten gegen Kuppler und 
Zuhälter zu ermöglichen. Weil aber dieſer Erfolg nur unvoll⸗ 
kommen erreicht werden würde, wenn ſich nicht die zu verhängen⸗ 
den, der Mehrzahl nach kürzeren Freiheitsſtrafen empfindlicher 
geſtalten, als dies gegenwärtig der Fall iſt, ſo hat der Entwurf 
auch eine Vorſchrift über Schärfung gewiſſer Freiheitsſtrafen vor⸗ 
geſehen. Die wiederholte Erfahrung endlich, daß Gerichtsverhand⸗ 
lungen ſittlich anſtößigen Inhalts in Folge unterlaſſenen Aus⸗ 
ſchluſſes der Oeffentlichkeit mit ihren widerwärtigen Einzelheiten 
in der Tagespreſſe wiedergegeben worden ſind, hat darauf Bedacht 
nehmen laſſen, die einſchlägigen Beſtimmungen des Gerichtsver⸗ 
faſſungsgeſetzes über Ausſchließung der Oeffentlichkeit zweckent⸗ 
ſprechend zu ergänzen, — So heißt es in der Begründung der 
Regierungsvorlage. 

Abg. v. Holleufer (konſ.) Die Verhandlungen über den 
Prozeß Heinze haben in weiten Kreiſen die Augen geöffnet und 
die Ueberzeugung geweckt, daß hier entſchieden Wandel geſchafft 
werden muß. Zwar wird man die Proſtitution niemals aus der 
Welt ſchaffen. Die Frage kann alſo nicht die ſein, wie die Schäden 
abzuſtellen, ſondern nur, wie fie einzufchränfen find. Meine 
politiſchen Freunde find in Anerkennung dieſer Nothlage damit 
einverſtanden, daß im Wege der Geſetzgebung den Polizeibehörden 
die Möglichkeit gegeben wird, die Proſtitution zu kaſerniren. 
Wenn jetzt Proſtituirte mit ehrbaren Familien gewiſſermaßen 
nachbarlich auf demſelben Flur zuſammenwohnen, ſo liegt es 
doch auf der Hand, daß derartige Zuſtände nothwendigerweiſe auf 
die Familie zurückwirken müſſen. Dem wünſchen wir entgegen⸗ 
zutreten. Auch mit den Vorſchlägen des Entwurfs gegen das 
Zuhälterthum find meine politiſchen Freunde einverſtanden. Ich 
beantrage die Vorlage an eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern 
zu überweiſen. 

Abg. Gröber (Centr.): Es wird vorgeſchlagen, daß bei 
Verurtheilung zu Zuchthaus⸗ oder Gefängnißſtrafe, wenn die 
That von beſonderer Roheit oder Sittenloſigkeit des Thäters 
zeugt, auf Verſchärfung der Strafe bis auf die Dauer von 
6 Wochen erkannt werden darf und daß die Verſchärfung darin 
beſtehen ſoll, daß der Verurtheilte eine harte Lagerſtelle und als 
Nahrung Waſſer und Brot erhält. Ich meine, wenn man 
wirklich eine ſolche Beſtimmung einführte, ſo ſollte man ſie wenig⸗ 
ſtens auf die Rückfälle beſchränken. Es heißt in dem Paragraphen 
nicht Unſittlichkeit, ſondern ausdrücklich Sittenloſigkeit. Ja, dieſes 
Wort kaun eine ſehr mannigfache Deutung haben. Dem einen 
oder andern Richter wird es vielleicht ſchon als beſondere Sitten⸗ 
Tofigfeit erſchienen fein, wenn jemand wegen einer einfachen Bes 
leidigung des Fürſten Bismarck zu verurtheilen war. Man müßte 
die Fälle, wo eine Straf⸗Verſchärfung eintreten kaun, unter allen 
Umſtänden befonders namhaft machen. Ich meine aber, man 
ſollte aus Anlaß eines Einzelfalles überhaupt nicht eine ſolche 
Sondergeſetzgebung machen, wie ſie hier geplant iſt. (Sehr 
richtig! links.) Die Verfolgung der Proſtitution ijt eine fo heikle 
Frage, daß ſie unmöglich hier verhandelt werden kann; das muß 
der Kommiſſion vorbehalten bleiben. 

Wein man der Polizei die weitgehende Vollmacht giebt, 
gradezu „öffentliche Hauler” zu konzeſſioniren, fo kaun die Sache 
nicht ſchlimmer werden, als ſie bisher geweſen iſt. Der 8 18la, 
der von der Beſtrafung der Zuhälter handelt, wird in der 
Kommiſſion gründlich abgeändert werden müſſen. Die Beſtimmungen 
über den Ausſchluß der Oeffentlichkeit und ſeine Folgen find un⸗ 
genügend und unausführbar. Ich beantrage die Ueberweiſung 
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des Entwurfs an eine Kommiſſton von 14 Mitgliedern. (Beifall.) 


Abg. Schneider (nat.⸗lib.) Es giebt Vergehen von fo 


beſtialiſcher Rohheit, daß eine Strafe verhängt werden muß, die 
dem Thäter wirklich körperlich fühlbar wird. 
ſeiner Praxis einen Fall, wo ein Zuhälter, der trunken nach Hauſe 
kam, ſeine Katze mit Petroleum begoß und anzündete. 
dafür war 6 Wochen Haft. 
man ſich wohl am beſten in der Kommiſſton verſtändigen. Führen 
wir die Berufung in Strafſachen ein, entſchädlgen wir die unſchuldig 


Redner erzählt aus 
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Ueber dle techniſchen Fragen kann 


Verurtheilten, aber beſtrafen wir auch die Rohheit, wo ſie ſich in 


Verbrechen umſetzt, recht nachdrücklich. 


Abg. Träger (dfr.) empfiehlt eine Kommiſſton von 21 Mit⸗ 
gliedern. Das Geſetz iſt ein Gelegenheitsgeſetz, veranlaßt durch 
die grelle Beleuchtung von Zuſtänden, die ſchon lange vorhanden 
find, durch einen in der Oeffentlichkeit geführten Prozeß. Die 
Vorſchrift bezüglich der Kaſernirung der Proſtitution behandelt eine 
Zweckmäßigkeitsfrage; ich kann mich ſelbſt nicht darüber erklären; 
man wird prüfen müſſen, welche Form hierbei die größte Sicher⸗ 
heit für die Oeffentlichtelt bietet. Eine ſtrengere Beſtrafung der 
Zuhälter iſt zu billigen, aber das Geſetz ergiebt keine genaue 
Definition des Begriffs „Zuhälter.“ Hier müſſen beſtimmte und 
greifbare Thatbeſtandsmerkmale herausgefunden werden, um der 
Willkür vorzubeugen. Beſonders bedenklich iſt die Vorſchrift über 
die unzüchtigen Schriften, deren Aupreiſung jetzt unter Strafe ge⸗ 
ſtellt werden fol. Die Anpreiſung war jetzt ſchon ſtrafbar, wenn 
ſie ſelbſt einen unzüchtigen Inhalt hatte. Auch „wer durch An⸗ 
kündigung in Druckſchriften unzüchlige Verbindungen einzuleiten 
ſucht“, ſoll beſtraft werden. Aber oft ſind auch dieſe Anzeigen ſo 
harmlos, daß der Redakteur fie nicht zurückweiſen kann. Jeder 
von Ihnen iſt in den Zeitungen wohl ſchon dem „ältern Herrn 
in günſtigen Vermögensverhältniſſen“ begegnet, der die Bekanntſchaft 
einer jungen Dame ſucht behufs ſpäterer Verheirathung. Warum 
ſoll man dem ältern Herrn nicht glauben? (Heiterkeit) Warum 
ſoll er von vornherein in dem Verdacht ſtehen, auf unſittlichem 
Wege zu gehen? Die hier vorgeſchlagenen Beſtimmungen find 
völlig unaunehmbar, weil fie der Willkür Thür und Thor öffnen 
und weil fi das Bedürfuiß darnach nie herausgeſtellt hat. Nicht 
anders iſt es mit dem Verbot, Abbildungen und Darſtellungen, 
„welche, ohne unzſichtig zu fein, durch gröbliche Verletzung des 
Scham: und Sittlichkeitsgefühls Aergerniß zu erregen geeignet 
ſind“, an öffentlichen Straßen oder Plätzen auszuſtellen. Deuken 
Sie doch an manche Bilder in unſern Schaufenſtern oder Bild⸗ 
ſäulen in den Muſeen! Das ungebildete Publikum, dem ſolche 
Bilder gezeigt werden (Zuruf: Schloßbrücke!), mag den hohen 
Kunſtwerth nicht zu ſchätzen wiſſen. 

Nach den Beſtimmungen der Vorlage ſoll eine Strafverſchärfung 
bei rohem Vergehen in den erſten ſechs Wochen der Haſt eintreten. 
Das halte ich für unlogiſch: denn wenn man es dem Manne 
in den erſten ſechs Wochen ſo unbehaglich als möglich macht, und 
ſpäter dieſe Verſchärfungen wegfallen, ſo iſt bei ſeiner Entlaſſung 
der ganze Eindruck verwiſcht. Wenn man wirklich einen Eindruck 
erreichen wollte, dann müßte die Strafverſchärfung in den letzten 
6 Wochen der Haft eintreten, denn nur dann würde der un⸗ 
angenehme Eindruck bleiben. Ich halte aber dieſe ganzen Be⸗ 
ſtimmungen über Strafverſchärfung unrichtig; fle find die erſte 
Etappe zur Prügelſtrafe. 

Dann die Begriffe von Rohheit und Sittenloſigkeit! Ich 
kenne viele große Städte; es kommt in allen vor, daß höchſt aus 
ſtändige Damen von unverſchämten, ſehr fein und nobel 
gekleideten Herren beläſtigt werden. Die treffen ſie mit den 
Beſtimmungen nicht. Dergleichen Beräftigungen und Ausſchreitungen 
werden nicht blos von den ſogenanten unteren Klaſſen, ſondern 
auch von den oberen Klaſſen ebenſo reichlich verüb Die Be⸗ 
ſtimmungen über die Oeffentlichkeit, daß, auch wenn die Oeffentlich 
keit zugelaſſen iſt, die Veröffentlichung der Verhandlung gehindert 
werden kann, verſtehe ich nicht. Hier würde die Preſſe die Zeche 
bezahlen. Weshalb ſoll ein Blatt ſolche Verhandlungen, zu denen 
Jedermann Zutritt hat, nicht auch veröffentlichen? 

Wenn die Vorlage überhaupt zu Stande kommen ſoll, werden 
wir durchgreifende Verbeſſerungen anbringen müſſen. (Beifall 
links.) 

Staatsſekretär Hanauer vertheidigt die Beſtimmungen über 
die Verbreitung unzuͤchtiger Schriften und das Verbot von Mit⸗ 
theilungen aus öffentlichen Gerichtsverhandlungen und empfiehlt 
die Vorlage zur reiflichen Erwägung. 

Abg. Bebel (S.⸗D.): Man begründet die Vorlage mit bes 
ſonders grell hervorgetretenen ſozialen Mißſtänden. Warum 
ſchafft man nicht in gleicher Weiſe Abhilfe gegen die ſozialen 
Mißſtände der brutalen Soldatenmißhandlungen, die mindeſtens 
ebenſo grell ſind wie diejenigen, welche ſich bei dem Prozeß Heinze 
herausgeſtellt haben. Aber freilich, man beeilt ſich nur dann, 
Geſetze zu ſchaffen, wenn Mißſtände in den unteren Schichten 
hervortreten. 

Es iſt bezeichnend für dle übrigen Parteien, daß ſie behaupten, 
die Proſtitution könne nicht abgeſchafft werden, aber man müſſe 
eine Einrichtung treffen, daß fie den keuſchen Augen der Geſellſchaſt 
verborgen bleibe. Die Proſtitution iſt ein Produkt unſerer Geſell⸗ 
ſchaftsordnung, und fle tritt um fo ſchärſer da hervor, wo die 
geſellſchaftlichen Gegenſätze am ſchroffſten find, da, wo die weibliche 
Arbeit am ſchlechteſten bezahlt wird. Wenn man die Frau, die 
ſich proſtituirt, beſtraft, dann ſollte man doch auch die Mäuner, 
die die Proſtitutlon benutzen, beſtrafen (ſehr richtig! bei den 
Sozialdemokraten.) 

Gerade die Toleranzhäuſer, wie ſie eingerichtet werden ſollen, 
führen noch größere Uebelſtände herbei, die Ausbeutung wird noch 
größer fein. Man zwingt die Frauen dadurch geradezu, an Leib 
und Seele zu Grunde zu gehen, da man ihr thatſächlich jede 
Möglichkeit nimmt, ſich einmal zu rehabilitiren. Die Toleranz⸗ 
häuſer ſind nichts anderes, als eine ſtaatlich organiſirte 
Kuppelei. In Berlin müßte man eine ganze Reihe von 
Straßen für dieſe Zwecke einrichten, wenn man die Proſtitution 
kaſerniren wollte. Und was würde die weitere Folge ſein? In 
Schaaren würde dle Jugend nach dieſen Straßen ſtrömen, um ſich 
das anzuſehen. Ich weiß, wie es in Leipzig war, wo die 
Polizeipoſten Mühe hatten, die Schaaren der jungen Leute zurück⸗ 
zuhalten. (?) Sehr bedenklich iſt die Vorlage auch noch nach einer 
andern Richtung hin. Schon jetzt kaun die Polizei ein Mädchen, 
das zu ſpäter Stunde auf die Straße geht und ſich vielleicht rein 
zufällig bemerkbar macht, auf die Wache nehmen und dort die 
Nacht über behalten. Solche Fälle werden bei Annahme dieſes 
Geſetzes noch viel häufiger vorkommen. Höchſt bedenklich ſind auch 
die Beſtimmungen über unſittliche Darſtellungen. Schou während 
der Ausarbeitung dieſes Geſetzes hat man vor dem Roſengarten 
in Dresden einen Herkules, der früher dort in voller männlicher 
Schönheit ſtand, mit einem Feigenblatt verſehen. (Große Heiter⸗ 


keit.) Im Stuttgarter Schloßgarten ſtehen ſechs verſchiedene 


Frauengeſtalten und außerdem ein Apollo, ebenfalls in vollſtäudig 
adamitiſchem Zuſtande. Der ganz fromme Theil der Stuttgarter 
Bevölkerung hat daran Auſtoß genommen, der König ſelber, der 
darüber zu verfügen hat, bisher nicht. Nach Annahme dieſes Ge⸗ 
ſetzes würden die Figuren ſo nicht ſtehen bleiben können. Ich 
entſinne mich, daß hier bei einer Währungsverhandlung der Ab⸗ 
geordnete Auguſt Reichensperger ſich darüber beſchwerte, daß auf 
den Hundertmarkſcheinen nackte Jungen dargeſtellt waren. (Heiter⸗ 
keit.) Auf den ſpäteren Scheinen find ja auch dieſe Figuren ab⸗ 
geſchafft. Den Vertrieb meines Buches durch Kolportage hat ein 
Landrath verboten, weil es unfittlich fet, und doch hat vor einigen 
Jahren eine kouſervative Monatsſchrift eine Beſprechung aus der 


Feder eines evangeliſchen Geiſtlichen gebracht, der erklärte, daß nie 
ein fo ſittliches Buch wie „Die Frau“ geſchrieben worden fei. fon 
Konſequenz diefer Vorlage müßte man auch das Ballet abſchaffen / 
das jetzt Tauſende Vertreter aller Parteien beſuchen. (Heiterteit.) 
Der Kleinſtädter wird an vielen Dingen Anſtoß nehmen, bei denen 
der Großſtädter nicht das Geringſte findet. So begegnet man an 
den Anſchlagſäulen öfter Abbildungen von Frauen, wedurch maucher 
Kleinſtädter in ſeinem Schamgefühl verletzt wird. Daß {ine 
Frauen im Theater in allen möglichen Koſtümen auftreten, ig 
geftattet. Würde aber in einer Zeitungsanzeige einmal eine Perſon 
in einer ſolchen Attitüde abgebildet, fo könnte auf Grund diefed 
Geſetzes wegen Verletzung des Schamgefühls eingeſchritten werden. 
Wenn der Abg. Schneider gegen die Thierquälerei ſtärkere Straf⸗ 
maße fordert, ſo frage ich ihn, ob das Abhetzen der Pferde, wie 
es bei dem jüngſten Diſtanzritt vorgekommen iſt, nicht mindeſtens 
eine ebenſo große Grauſamkeit iſt, wie fte ſich in dem Beiſpiel 
jener Katze gezeigt hat? Ich erinnere ferner an die Soldaten, 
Mißhandlungen, an die Ausſchreitungen von Offizieren gegenüber 
Civiliſten. Und das find Leute mit einem beſonders hohen Grade 
von Ehrgefühl, „Gentlemen“, „Kavaliere“. Ich meine, daß die 
Gefängnißſtrafen jetzt gerade hart genug fixe. Auch möchte ich 
doch nicht gerade die leichteſte Strafe, die Haft, ſo verſchärft willen; 
man könnte ja weit eher dafür Gefängnißſtrafen anſetzen. Die 
dieſer Strafe Verfallenden ſind ja auch meiſt Opfer 11 ae 
ſellſchaftlichen Verhältniſſe, insbeſondere der Arbeitsloſigkeit. ir 
ſtimmen deshalb gegen das Geſetz. 

Nach einigen Bemerkungen des Staatsſekretärs Hanauer, dle 
auf der Tribüne unverſtändlich find, beſchließt das Haus, die wel⸗ 
tere Berathung zu vertagen. Nächſte Sitzung Dienstag. 

mn — 


Der deutſche Brauerbund 

hat am Sonnabend Nachmittag im Konzerthauſe zu Berlin 
eine große Proteſtverſammlung gegen die Erhöhung 
der Braumalzſteuer veranſtaltek. Der Saal war dicht 
gefüllt mit etwa 1000 Perſonen, aus allen Theilen Nord⸗ 
deutſchlands waren Berufsgenoſſen erſchienen. Auch zahl⸗ 
reiche Abgeordnete, unter ihnen die Herren Röſicke, Gold⸗ 
ſchmidt, Haftedt, Dr. Witte, Müller (Glogau) und Brömel 
waren anweſend. Den Vorſitz führte Herr Henrich Frankfurt. 
Die Verſammlung nahm folgende Erklärung an: 

„In Erwägung, daß thatſächlich eine Abwälzung der 
Steuer weder auf Wirth noch Konſument ſtattfinden wird, die 
8969 Brauereien alſo verurtheilt werden ſollen, eine höhere 
Gewerbe- oder Jabrikatsſteuer im Betrage von jährlich 26 Mill. 
Mark zu tragen, in fernerer Erwägung, daß die Vorlage 
unſeren häufig geäußerten Wunſch, auch ein Verbot aller Sur⸗ 
rogate zur Bierbe reitung außer Acht läßt, proteſtiren wir 
hiermit vor dem hohen Reichstag und der öffentlichen Meinun 
gegen die geplante Erhöhung der Brauſteuer und ſprechen d 
Üeberzeugung aus, daß, wenn dieſelbe Geſetzeskraft erhält, 
ſelber zum Untergang zahlreicher Betriebe führen wird; in dieſer 
Erwägung hoffen wir, ein hoher Reichstag möge auch dieſesmal 
dieſer Vorlage ſeine verfaſſungsmäßige Zuſtimmung verſagen.“ 

Dr. Munk, Privatdozent an der Berliner Univerſität, hielt 
hlerauf einen eingehenden Vortrag über den volkswirthſchaftlichen 
Werth des Bieres zur Erhaltung der Nationalkraft des Volkes 
und deſſen Werth zur Bekämpfung des Alkoholismus. Thee und 
Kaffee, fo wirkſam fie auch fein mögen, kommen dem Bier gegen⸗ 
über nicht in Betracht. Thatſache ſei es, daß in Bayern, wo der 
Bierkenſum noch heut 2½ Mal größer iſt als im Bereich der 
deutſchen Brauergemeinſchaft die Zahl der Alkoholiſten und 
Geiſteskranken eine ſehr viel geringere iſt, als bei uns. 

Brauereibeſitzer Zeitz in Meiningen (der frühere Reichstags⸗ 
abgeordnete) hob die geringeren Betriebskoſten in Bayern gegen⸗ 
über den norddeutſchen Brauereien hervor. Die Bierpaläſte kämen 
nur vereinzelt vor und ſeien daher nicht der Grund für den 
Unterſchied in den Ausſchankkoſten. Die Koſten des Militärs 
dürften nicht auf ein einzelnes Gewerbe gelegt werden. Die 
Brauer ſollten Proteſt gegen die Verdoppelung der Steuer ein⸗ 
legen und ein Verbot der Verwendung von Surrogaten fordern. 
Redner ſchließt ſeine Ausführungen unter ſtürmiſchem Beifall der 
Verſammlung mit dem alten Brauergruße: „Hopfen und Malz, 
Gott erhalts.“ 

Der Verſammlung ſchien ſich in Folge ihrer eigenen Ein⸗ 
müthigkeit eine wenig gerechtfertigte Zuverſicht wegen Abwendung 
der neuen Bierſteuer zu bemächtigen. 

Reichstagsabg. Brömel (dfr.) bemerkte demgegenüber, daß 
ſich die Brauereibeſitzer nicht der Täuſchung hingeben mögen, als 
ſtände ihre Sache im Reichstage ſo gut. Wer für die Militär⸗ 
vorlage ſtimmt, wird nothgedrungen auch für die Brauſteuervorlage 
ſtimmen müſſen, oder er müßte, was fehr ſchwer halten dürfte, 
einen neuen Steuerplan zur Deckung der Militärkoſten einbringen. 
(Lebh. Bewegung.) Von der Regierung habe die Brauerei⸗ 
Induſtrie nichts zu erwarten, nur die Entfaltung einer kräftigen 
Agitation könnte vielleicht einen Einfluß auf die Reichstags⸗ 
abgeordneten noch ausüben und eine Ablehnung der Vorlage 
herbeiführen. Der Vorſitzende empfahl der Verſammlung, dieſem 
Rathe in ihren Wahlkreiſen nachzukommen. Nachdem Kommerzien⸗ 
tath Röſicke nochmals eingehend die Brauerei + Verhältniſſe bes 
leuchte: und ſich gegen die Brauſteuer ausgeſprochen, empfahl 
Reichstagsabg. Goldſchmidt, auch die Handelskammern in Die 
Agitation mit einzubeziehen. 


Aus ver Provinz. 


Eraudenz, den 5. Dezember. 

— Der bisherige Hülfsprediger Schmidt in Obornit tft 
zum Pfarrer der evangeliſchen Kirchengemeinde von Joſephowo 
berufen worden. 

— Die kommiſſariſche Verwaltung der Phyſikatsſtelle auf 
Helgoland iſt zum 1. Januar 1893 Herrn Dr. Mewius in 
Allenſtein übertragen worden. 

— Dem Forſtmeiſter v. Saint⸗Paul zu Naſſawen im 
Kreiſe Statlupdnen ijt der Rothe Adler-Orden vierter Klaſſe mit 
der Krone und dem Gefangenen ⸗Aufſeher a. D. Blog ſties zu 
Danzig (bisher zu Dirſchau) iſt das allgemeine Ehrenzeichen in 
Gold verliehen worden. 

— Der mit der Verwaltung der Stelle des Ober⸗Grenz⸗ 
Kontrolleurs zu Myslowitz beauftragte Regierungs » Ufjejjor 
Alberti iſt zum 1. Januar der Provinginl = Steuer + Direktion 
zu Poſen überwieſen und dem Ober Koutroll-⸗Aſſiſtenten Ballof 
in Oſtrowo von demſelben Zeitpunkte ab die Stelle des Ober⸗ 
Grenz⸗Kontrolleurs zu Tondern in der Provinz Schleswig⸗Holſtein 
verliehen worden. 

(0 Thorn, 3. Dezember. Im Laufe des geſtrigen Tages kam 
das Eis der Weichſel von Penſau ſtromauf bis zur Korzeniecer 
Kämpe (½ Meile von hier) zum Stehen. In der Nacht hat ſich 
das Eis auch hier zuſammengeſchoben. Die Eisdecke iſt aber ſehr 
ſchwach, erſt nach mehrtägigem ſtärkeren Froſt wird es möglich 
ſein, eine Bahn zum Uebergange herzuſtellen. 

* Strasburg, 3. Dezember. Geſtern Abend waren die Mit⸗ 
glieder der hieſigen Ortsgruppe des „Deutſchen Schulvereins“ 
zu einer Generalverſammlung geladen. Die große Zahl der 
Erſchienenen war ein erfreulicher Beweis der Theilnahme für die 
Zwecke des Vereins, der für die hier ſo zerſplitterten Deutſchen einen 
gemeinſamen Verkehrsbodeu geſchaffen hat und hoffentlich erhalten 


wird. Es wurde einſtimmig beſchloſſen, die Strasburger Orts⸗ 
Feu bis zur Gründung eines Weſtpreußiſchen Provinzialverbandes 
Verbande „Oſtpreußen“ anzufchliegen, auch zu dem Delegirten⸗ 
tage einen Vertreter zu entſenden. Der zur Vertretung gewählte 
rr Ober⸗Lehrer Dr. Heidenhain ſoll daun in der Januar⸗ 
itzung des Vereins einen Bericht über die Verhandlungen des 
Delegirtentages erſtatten. 

K Aus dem Kreiſe Schlochau, 4. Dezember. Die 
1 in der Königlichen Oberförſterei n ſind 
vorläufig beendet. Dieſelben haben nur einen mäßigen Mittel⸗ 
ertrag ergeben. Das günſtigſte Reſultat wurde am 30. November 
um Schutzbezirk Mauerſin erzielt, wo von 16 Schützen 45 Haſen 
und 1 Fuchs erlegt worden find. Als Jagdkönig von ſämmtlichen 
Treiben ijt Herr Rittergutsbeſitzer v. Herzberg ⸗Klausfelde mit 
8 Hafen und 1 Fuchs hervorgegangen. 

Neuteich, 3. Dezember. Der hieſige Zweigverein des 
vaterländiſchen Frauenvereins wird auch in dieſem Jahre 
eine Weihnachtsbeſcheerung veranſtalten. Im Februar nächſten 
Jahres beſteht der Verein 25 Jahre. Er beabſichtigt, den Stiſtungs⸗ 
tag feſtlich zu begehen. 

Die hieſige Zuckerfabrik hat heute die dieszährige Kam⸗ 
pagne beendet. 


Aus Oſtpreußſen, 2. Dezember. Von oſtpreußiſchen Land⸗ 
zolrthen iſt eine Eingabe an den Reichstag in Umlauf geſetzt 
worden wegen Aenderung der Gewerbeordnung mit Be⸗ 
ziehung auf die Wanderagenten und wegen Aenderung des 
Unterſtützungswohnſitz⸗Geſetzes. Es wird in dieſer Ein⸗ 
gabe hingewieſen auf das ſchamloſe Treiben der Wanderagenten, 
welche die arbeitende Bevölkerung durch lügenhafte und unreelle 
Berfprechungen hoher Löhne und Reiſekoſten zur Auswanderung 
nach dem Weſten zu überreden verſuchen, ſo daß die Leute aufge⸗ 
Het und unzufrieden mit ihrer gegenwärtigen Lage in Menge 
ihre ſofortige Entlaſſung aus dem kontraktlichen Dienſtverhältniß 
behufs Abzugs verlangen. Zum Schluß der Eingabe wird ge⸗ 
beten: 1) Den Agenten den Betrieb ihres Gewerbes im Umher⸗ 
ziehen ſowohl für die eigene Perſon, als auch für ihre Vertreter 
gänzlich zu unterſagen, 2) die Konzeſſtonen der Agenten, Stellen⸗ 
dermittler und dergleichen auf das Mindeſtmaß zu beſchränken 
und ihre Gebühren durch einen feſten Tarif feſtzuſtellen, 3) ſoll 
der abzlehende Arbeiter mit dem Tage feines Abzuges den Unter⸗ 
ſtützungswohnfitz in dem bisher bewohnten Orte verlieren und 
ihn ſofort an dem neuen Wohnort erwerben. 4) ſoll jede Kom⸗ 
mune das Recht erhalten, Neuanziehenwollenden die Aufnahme zu 
derweigern, wenn dieſelben als Arbeiter nicht nachweiſen, daß fie 
zuvor einen feſten Kontrakt an einer Arbeitsſtelle in der Kommune 
geſchloſſen haben, ferner wenn ſie krank oder ſiech ſind. Von 
jedem Neu⸗Anziehenden kann die Kommune ein Anzugsgeld er⸗ 
galten. 

1 Aus dem Kreiſe Oſterode, 2. Dezember. Geſtern tagte 
die General- Verſammlung des Gilgenburger Vorſchuß 
vereins. Der Vorſitzende gedachte in ehrenden Worten des 
verſtorbenen langjährigen Kaſſirers des Vereins, Herrn Meyer, 
und die Verſammlung ehrte das Andenken des Verſtorbenen in 
üblicher Weiſe. Aus dem Berichte des Direktors ijt zu entnehmen, 
daß der Verein augenblicklich zu vergeben hat über 27 000 Mark 
in Baargeld und 12000 Mk. in Pfandbriefen. Die Bilance be: 
trägt etwa 1050000 M. Ausgabe und Einnahme find gegen 
das Vorjahr etwas zurückgegangen. Der Verein zählt über 430 
Genoſſen. Die geänderten Statuten wurden angenommen. Als 
Kontroleur für ein Jahr wurde Herr Poſtvorſteher Lichtwardt 
gewählt. Von den ausſcheidenden 3 Mitgliedern des Aufſichts⸗ 
Tathes wurden wiedergewählt die Herren Lehrer Mrud = Altjtadt 
und Sattlermeiſter Plewka⸗Gilgenburg; neu gewählt wurde der 
Rittergutsbeſitzer Negenborn ⸗Schönwäldchen. Ausgeſchloſſen 
wurden 10 Mitglieder wegen Nichtzahlung der pflichtmäßigen 
Beiträge oder Nick teinlöſung der Wechſel. Anfangs mit Schwierig⸗ 
keiten kämpfend, ſteht der Verein jetzt günſtiger als je zuvor da 

— Allenftein, 2. Dezember. Kinder gehören nicht in die 
Küche! Die Nichtbeachtung dieſer Regel führte in der Familie 
eines hieſigen Beamten einen betrübenden Unfall herbei. Das 


jüngfte Kind ſtand nämlich bei der Mutter am Kochherde und 
wurde von einem fiedenden Tropfen Fett, der aus der Pfanne 
ſpritzte, ins Auge getroffen. Es wird der Berluft der Sehkraft 
des Auges befürchtet. — In großes Herzeleid ijt die Familie des 
Organiſten W. aus B. verſetzt worden. Der älteſte Sohn des 
Organiſten, ein ſehr begabter und tüchtiger junger Mann, ſtudirte 
in Greifswald Medizin und gedachte im Herbſte ſein Examen zu 
machen. Da er jedoch ſeit Auguſt d. J. kein Lebenszeichen von 
ſich gegeben halte, zog der beſorgte Vater in Greifswald Er⸗ 
kundigungen ein und erfuhr zu ſeinem Schrecken, daß ſein Sohn 
im Auguſt nach Hamburg gegangen ſei, um dort ſeine Kräfte im 
Kampfe gegen die Cholera einzuſetzen. Das Ausbleiben jeglicher 
Nachricht, ſowie der Umſtand, daß bisher alle über Greifswald 
nachgeſandten Briefe als unbeſtellbar zurückgekommen find, hat 
die betrübten Eltern in ihrer Befürchtung beſtärkt, daß ihr 
hoffnungsvoller Sohn ein Opfer der tückiſchen Seuche ge⸗ 
worden ſei. 

Bromberg. 2. Dezember. Frau von Albedyll, die Ges 
mablin des Kommandeurs der vierten Diviſton, die den Be⸗ 
ſtrebungen des Haushaltungs-⸗Schulvereins ſtets ein 
warmes Intereſſe entgegengebracht hat, iſt vom Vorſtaude des 
Vereins zum Ehrenmitglied erwählt worden. 

P Krone an der Brahe, 1. Dezember. Dem Bericht über 
die Einverleibung der Vorſtadt Kronthal in das hieſige 
Stadtgebiet iſt noch hinzuzufügen, daß in dem amtlichen Schreiben 
des Herrn Landrath von Unruh die Aufforderung enthalten war, 
die Dorfgemeinde Kronthal möge ihre anerfannte Selbſtſtändigkeit 
nachweiſen, andernfalls die Einverleibung ohne Weiteres erfolgen 
würde. Daß nun Kronthal verbriefte Selbſtſtändigkeiten hat, 
wird hier ſtark bezweifelt. Der Stadt Krone würde übrigens 
aus der Einverleibung ein nicht unbedeutender Vortheil erwachſen, 
denn die Gemeinde Kronthal wies vor Einführung des neuen 
Einkommenſteuergeſetzes noch einmal ſo viel Einkommenſteuer, 
pflichtige (über 3000 ME.) auf, als die Stadt. 

Schueidemühl, 30. November. Mit einer brennenden Cigarre 
betrat ein Arbeiter den Zuhörerraum des Schöffengerichts, das 
ihn kurz vorher zu 1 Monat Gefängniß verurtheilt hatte. Der 
Gerichtshof verurtheilte ihn wegen ſeines ungebührlichen Benehmens 
in eine ſofort vollſtreckbare Haftſtrafe von 48 Stunden. 

Poſen, 2. Dezember. Die Delegirten⸗Verſammlung des 
Junungs verbandes deutſcher Baugewerkmeiſter zu Kiel hat 
die von den Schülern der Bauge werk ſchule in Poſen ab: 
gelegte Abgangsprüfung als theoretiſchen Theil der nach der 
Gewerbe⸗Ordnung den Innungen zugeſtandenen Meiſterprüfung 
anerkannt. 


Strafkammer in Graudenz. 
Sitzung am 3. Dezember. 


1) Der erſt 18jährige Scharwerker Franz Rasmuß aus 
Lalkau hatte ſich heute wegen gefährlicher Körperverletzung zu ver⸗ 
antworten. Gunde Oktober d. J. war der Angeklagte vertretungs⸗ 
weiſe mit der Führung eines Geſpanues Pferde beauftragt. Als 
er zu einer anderen Arbeit von dem Juſpektor geſchickt wurde, 
verweigerte er dieſe. Ueber das Verhalten des Angeklagten em⸗ 
pört, trat der Inſpektor an ihn heran und verſetzte ihm mit der 
Hand einen Schlag ins Geſicht. Der Angeklagte zog nun ein 
Meſſer aus der Taſche und ſtach den Juſpektor drei Mal in den 
Arm und einmal in die Hand, ſo daß der Verletzte 14 Tage bett⸗ 
lägerig krauk war und die Hand noch nicht heil if. Rasmuß 
wurde mit einem Jahr Gefänguiß beſtraft. 

2) Die Arbeiterfrau Maria Stahlke geb. Grzeszuy von hier 
erhielt wegen Kuppelei einen Monat Gefängniß. 

3) Die Arbeiterwittwe Marie Schulz und die unverehelichte 
Martha Rosner aus Warlubien ſind wegen Diebſtahls, erſtere 
im wiederholten Rückfalle, angeklagt. Die Schulz hatte vom Be⸗ 
ſitzer Kaszubowski aus Warlubien die Genehmigung erhalten, ihr 
Sammelgetreide auf deſſen Tenne zu reinigen. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit nahm ſie von dem, dem Kaszubowski gehörigen ge⸗ 
reinigten Rogaenhaufen auch eine geringe Menge und ſchüttete in 


ihren Sack. Sie bezichtigt nun der Beihülfe die zweite JAnge⸗ 
W. Rosner, dieſe leugnet aber die Belhülfe, und da ihre Bes 
thelligung allein durch die Bezichtigung der An eklagten Schulg 
als nicht erwieſen anzuſehen war, wurde fie freigeſprochen, dagegen 
wurde die Schulz dafür mit fünf Monaten Gefängniß und einem 
Jahr Ehrverluſt beſtraft. 

4) Endlich hatte ſich der 13 jährige Schüler Franz Chu ⸗ 
dzinski aus Rehden wegen fahrläſſiger Brandſtiftung zu vere 
antworten. Hinter der Scheune, etwa 15 Schritte von einem 
Strohſtacken 'der Beſitzerfrau Leokadia Roswadowski entfernt, lag eine 
leere Theertoune. Dieſe füllte der Angeklagte mit Stroh und ſteckte 
ſie an, um ſich am Anblick des Feuers zu erfreuen. Das Feuer 
pflanzte ſich dann, die Stoppeln entlang brennend und vom Winde 
getrieben, fort und ergriff ſchließlich den Stacken, der gänzlich 
niederbrannte. Der Stacken war nicht verſichert, wodurch der 
Frau Roſadowski ein Schaden von etwa 1800 M. entſtanden iſt. 
Der Angeklagte wurde mit Rückſicht darauf, daß er die Folgen 
feiner Handlungsweiſe nicht vorausſehen konnte, nur zu 5 Tagen 
Gefängniß verurtheilt. 

— — 


Verſchiedenes. 


— [Die Koblenzer Säbelaffäre, ] bei welcher ein Kommis 
Weimann von dem Lieutenant v. Saliſch erſtochen wurde, hat, 
wie die „Frankf. Zeitg.“ berichtet, vor der Koblenzer Strafkammer 
ein Nachſpiel in Form einer Beleidigungsklage gehabt. Die 
Mutter des Getödteten, die Wittwe Weimann in Koblenz⸗Lützel, 
hatte am 8. Juli d. J. an den Lieutenant v. S. einen Brief ge 
ſchrieben, worin die Frau, wie ſie ſagte, „ihrem Herzen hätte Luft 
machen müſſen.“ Der Brief, durch den ſich der Lieutenant v. S. 
beleidigt gefühlt und wegen deſſen Strafantrag geſtellt hatte, kam 
in der geſtrigen Verhandlung zur Verleſung; er enthielt allerdings 
Vorwürfe, die fic) nicht wiedergeben laſſen. Der Staatsanwalt 
beantragte eine Geldſtrafe von 50 Mark. Der Vertheidiger der 
Privatbeklagten hob in ſeiner Rede hervor, daß durch die That 
namenloſes Unglück über die ganze Familie hereingebrochen fei; 
der Brief ſtelle die Klagerufe eines gepreßten Mutterherzens 
dar. Er fragte das Gericht, ob es dem menſchlichen Gefühl an⸗ 
gemeſſen erſcheine, gegen die Mutter Strafantrag zu ſtellen ? 
Das Gericht verurtheilte die Beklagte zu einer Geldſtrafe von 
30 Mark. Es erwog einerſeits die ſehr ſchweren Beleidigungen, 
andererſeits aber die hochgradige Erregung der Beklagten. Der 
Sek.⸗Lieut. v. Galifd, der am 20. März d. J. den Kaufmann 
Weimann auf der Straße im Streite mit dem Säbel erſtochen 
hatte, deshalb zu einer Feſtungshaft von 1 Jahr verurtheilt 
worden war und dieſe Strafe auf der Feſtung Weſel angetreten 
hatte, wurde begnadigt. Er ſteht gegenwärtig bei einem in 
Hamburg garniſonirenden Infanterie-Regimente. 


— [Der Alkoholismus in den Irrenanſtalten.] 
Unter den Urſachen geiſtiger Erkrankung z wird, abgeſehen von 
Erblichkeit und Familienaulage, nicht nurkbeim Säuferwahnſinn, 
ſondern bei faſt allen Formen der Geiſteskraukheit verhältuißmäßig 
oft der Alkoholismus genannt. Im Ganzen liegen, wie wir 
den „Veröffentlichungen des Kaiſerlichen Geſundheitsamts“ ents 
nehmen, von den während der Jahre 1886 —1888 in die Irren⸗ 
auſtalten Preußens aufgenommen 32 068 Perſouen nähere Augaben 
über die Erkrankungsurſache für 12288 Geiſteskranke (darunter 6982 
männliche Perſonen) vor; bei 2836 derſelben (2584 männliche Per⸗ 
fonen wurde Alkoholismus als Krankheitsurſache ermittelt, und zwar 
bei 1284 (1232) an Säuferwahnſinn leidenden und bei 1552 (1362) 
anderen Geiſteskranken. Soweit eine beſtimmte Erkrankungs⸗ 
urſache überhaupt ermittelt iſt, waren von je 100 den preußiſchen 
Irren⸗Anſtalten zugegangenen mänulichen Perſonen in Folge von 
Alkoholismus ellrankt: 1886: 34,7; 1887: 36,2; 1888: 40. 
Während der vier Jahre von 1880 — 1883 hatte die entſprechende 
Progentgiffer zwiſchen 30 und 31,7 geſchwankt. 

— [Guter Stoff.] Kleiderhändler (einem Bauern einen 


Rock anprobirend): „Aber Mann, athmen Sie doch nicht 
ſo tief, glauben Sie denn, das Zeug iſt von Eiſen?“ 


Rirchſpiel Nadomno. Mittwoch, 
den 7. Dezember: 2. Adventsandacht 
Nack m. ½6 Uhr in Radomno. 


Holzverkauf 


in der 
Königl. Oberförſterei Zanderbrück. 


— — 


Am 13. d. Mts., 


von Vorm. 10 Uhr ab, 
kommen im Kruge hierſelbſt Kiefern⸗ 
Bauhölzer aus folgenden Schlägen 
zum Ausgebot: 
1. Grunewald Jagen 62a und 76a, 
2. en * 100, 
3. Wildungen „ 146 und 168, 
4. Ibenwerder „ 124a und 137a, 
zuſammen 951 3 Stück 
mit 26 eſtmetern. dem Hofe 
Die Hölzer ſind von vorzüglicher age a 18 Ook 
Beſchaffenheit und liegen die Schläge 
höchſtens 2 Km von der Chauſſee 
Schlochau⸗Baldenburg entf ut. 
Zanderbrück bei Stegers, 
den 3. Dezember 1892. 
Der Oberförſter. 


Krüger. 


Verkauf von 


Kiefern⸗Langholz 


In der Königlichen Oberförſterei Hagen, 1 
Kreis Schwetz, Reg.⸗Bez. Marienwerder. auf Weiteres 

Das in der Oberförſterei Haven im 
Winter 1892/3 zum Einſchlag kommende 
e der 1. bis 5. Taxklaſſe 
0 


Nr. 27 
1 Kleiderſpind, 
Taſchenuhr 


2 goldene Ringe 
1 Herrengehpelz 
1 gr. Lampe 


auf 4,50 Mark, 
25 5 
l, ſoweit es nicht zur Befriedigung 2,50 Mark 
8 Lokalbedarſs zurüzbebalten wird, im 
Wege des Vorverkaufs öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. Hierzu iſt ein 
Termin auf (4795) 


5 
Montag, den 19. Dezember d. J., 
Nachmittags 1 Uhr, 
mZittlau'ſchen Gaſthofe zu Jezewo 
Halteſtelle der Eiſenbaynſtrecke Laskowitz⸗ 

raudenz) anberaumt. Die Hölzer wer⸗ 


mittag. 


Vekauntmachung. 
Mittwoch, den 7. d. Mts. 


Vormittags 10 Uhr 
werde ich auf dem Hofe Getreidemarkt 


einen Nachlaß beſtehend aus 
2 Kaſten, 
Kleidern und Leibwäſche, 1 


öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Graudenz, den 5 Dezember 1892, 
Heyke, Gerichtsvollzieher. 


Vekauntmachung. 
Mittwoch, den 7. d. Mts. 


Vormittags 10 Uhr 
Getreidemarkt 


1 goldene Herrenuhr uedit Kette 
1 goldene Damenuhr nebſt Kette 


öffentlich ef 88 N 
Grandenz, den 5. Dezember „den Stationen Ni. 52,4 bis Nr. 33,8 
Heyke, Gerichtsbollzieher. er & : 


Brennhola-Verkaut. 


Die Preife für Senta bis 
für ein Meter Kiefern⸗Kloben I. Kl. 
für ein Meter Kiefern⸗Stubben auf 


herabgeſetzt. Verkauft wird, wie bisher, 
an jedem Dienstag und Freitag Bor: 


Rohlau bei Warlubien, 
den 1. Dezember 1892. 


Die Forſtverwaltung. 


Bekanntmachung. 


Es wird um Mittheilung des Auf⸗ 
en getrennt nach Schutzbezirken und enthaltes des am 14. Oktober 1873 zu 


Der Kaufmann Max Melcher aus 
Soldan hat für feine Ehe mit Bertha 
Zorn durch Vertrag vom 2 November 
1892 die Gemeinſchaft der Güter und 
des Erwerbes ausgeſchloſſen. (4768) 

Dies iſt unter Nr. 66 unſeres Re⸗ 
giſters, betreffend die Eintragung der 
Ausſchließung der Gütergemeinſchaft 
unter Eheleuten eingetragen. 

Soldau, den 30. November 1892. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Es ſollen auf der Chauſſeeſtrecke 
Graudenzer Kreisgrenze Strasburg 
folgende Chauſſeepappeln meiſtbietend 
gegen gleich daare Bezahlung an Ort 
und Stelle verkauft werden und zwar: 


am Freitag, d. 9. Dezbr. 1892, 
Vormittags 10 Uhr, 

in der Gemarkung Kamin zwiſchen 

den Stationen Nr. 37,3 bis Nr. 39,5 

gleich 75 Stück; 


am Freitag, d. 9. Dezbr. 1892, 


Vormittaas 11 Uhr, 
in der Gemarkung Jablonowo zwiſchen 


(4855) 


gleich 76 Stück. 8 
Die Bedingungen werden im Ter⸗ 
min bekannt gemacht werden. 
Strasburg Wpr., d. 1. Dezb. 92. 
Der Kreisbaumeiſter 
Nitze. 
Sberförſterei Jammi 
Neg.⸗Bez. Marienwerder. 
Auf dem am (4779 
13. Dezember er., 


Vormittags 11 Uhr, 
im Gaſthauſe zu Miſchke ſtatifindenden 


15 00 bz. „ Termin. 


1893 zum Ausgebot aus den Schutz⸗ 
bezirken Weiſtheide und Rudnik 


58) 


Bei der diesſeitigen Verwaltung iſt 
die Stelle eines Polizei⸗Sergeauten 
vom 1. Januar 1893 ab zu beſetzen. 

Das Gehalt beträgt 500 Pik. pro 
Jahr, außerdem werden freie Dienſt⸗ 
wohnung nebſt Acker, Dienſtkleidung 
und 12 rm Klobenbolz gewährt. Mit 
der Stelle ſind Nebeneinkünfte ver⸗ 
bunden. (4685) 

Der Anzuſtellende iſt gehalten, der 
Weſtpreuß. Prov. Wittwen⸗ u. Waiſen⸗ 
kaſſe beizutreten; die Häfte der Beiträge 
leiſtet die Stadtgemeinde. Die An⸗ 
ſtellung erfolgt zunächſt auf eine 
6 monatliche Probedienſtleiſtung. 

Geeignete Bewerber, welche geſund, 
krüftig und nüchtern find, Civilver⸗ 
ſorgungs berechtigte erhalten den Vorzug, 
werden zur Einreichung ihrer Geſuche 
nebſt Zeugniſſen und ſelbſtgeſchriebenen 
Lebenslauf bis zum 15. d. Mts. auf⸗ 
gefordert. 

Pr. Friedland, 1. Dezember 1892. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Fiſchereinutzung auf dem hieſigen 
Przebernell⸗See, für welche bisher eine 
jährliche Pacht von 215 Mark gezahlt 
worden iſt, ſoll vorläufig für die Zeit 
vom 1. Januar 1693 bis zum 15. Febr. 
1897 an den Meiftbietenden verpachtet 
werden. 

Zu dieſem Zwecke ſteht ein Termin auf 


Freitag, d. 16. Dezember cr., 
Vormittags 10 Uhr, 

im hieſ. Magiſtrats bureau an zu welchem 

Pächter eingeladen werden. Im Termine 

iſt eine Bietungskaution von 50 Mark 

zu erlegen. (4780 

Garufee, den 3. Dezember 1892. 
Der Magiſtrat. 

Nicolai 


i a Viehverkäufe. gu 


Sechs kräftige 


Arbeits⸗ 


17 gemäſtete 

x. 8 

2 Rinder 
Stiere und Kühe, wie - (4477) 


ein Schwein 


ſind zum Verkauf bei 
Miske, Luſchkowo bei Pruſt. 


10hochtragende Kühe 


aus der Oſtpr. Holläuder Stamm⸗ 
heerde Nen: Kußfeld bei Hirſchfeld 
Oſtpr., Eiſenbahn⸗Station Güldenboden, 
wegen Aufgabe der Pachtung verkäuflich. 
Oekonomieratb Fess. 


16 fette 


chwe ine 


verkäuflich 
Lipowitz bei Schloß Noggenhauſen. 


ih 12 junge 


fete Schweine 


ca. 3 Genter ſchwer, ſtehen in Do m. 
Linowiec per Montowo z. Verkauf,. 


4 junge Hunde 
: (2 Hunde und 2 Rüden), Leone 
berger, belegt mit Neufundlän⸗ 
der, Prachtthiere, 5—6 Woch. 
alt, billig zu verkaufen. Franz 
H. Mayke, Konitz Wpr. 


Tſahrige Kuh TE 


welche am 10. d. Mts. kalben folk, 


Taxklaſſen ausgeboten, die Gebote find Blijawen geborenen Arbeiters Johann 

o Felimeter abzugeben. Bei Erthei⸗ Wollſchläger aus Bliſawen ge 

> lung des Zuſchlages haben die Käufer beten. Derſelbe iſt in einem Anfall von 

1 „ ein Viertel des vorausfichtlichen | Geiſteskrankheit am 17. Oktober d. 38. 

5 Fee als Kaution an den im ſeinen Eltern, Küthner Joſeph Woll⸗ 

* in auweſenden Renoanten einzu⸗ſchläger und Catharina geborene 

zahlen. Die übrigen Verkaufsbedingungen Gu ſowska, entlaufen und treibt ſich 

Ber. werden im Termin ſelbſt befaunt ges|feit der Zeit umher. Der Entlaufene 

Bun Die Belaufsförſter find ange: !ift etwa 1,72 cm groß und war mit 

— Pte Hiebsorte auf Verlangen — nn 9 

5 0 und grauem Filzhut be⸗ 

N Hagen bei * te in Weſipreußen, kleider. jr x (478 
{ den 3. Dezember 1892. 

Der Königliche Oberförſter. 

gez. Thode. 


— 


Der Amtsv = 
2 B. — 


Espenhöhe, den 2. Dezember 1892. } forderung erbittet 


Erlen: 
ca. Arm Kloben, 5 rm Knüppel, 20 
rm Reiſer. 5 
Kiefern: 


ca. 265 Nutzſtöcke, 225 rm Kloben, 43 
rm Knüppel, 253 rm Stöcke, 1032 rm 
Reiſer. 
Jammi, den 2. Dezember 1892. 
Könial. Oberförſterei. 


8000 Gentner 
Dab. Fabritkartoffeln 


zur ſofortigen Lieferung kaufe gegen 
böchften Preis. Angebote we eo” 


maar aT @, 


verkäuflich bei Zech Kl. Krebs 


@eschäfts-u.Grund- 
stücks- Verkäufe. 


Eine in beſter Geſchäftslage Thor us 
neu eingerichtete Bäckerei für Brot 
und feine Backwaaren, Laden u. Woh⸗ 
nung, iſt vom 1. Jan. 1893 om. 
Aust. b. Menczarski, Thorn, ſeum. 
Neft. Mott g, in v. gl. ob. l. Sem 
eu a 0 R 
a. f. g. derm. 3 b. E. C. Huch, KB 
Mocker o. Hın. Bäckerm. Seibickt⸗ Thorn. 


Pferde 


hat abzugeben (4778) 
Die Zuckerfabrik Schwetz. 


Gin Neilpferd 


engl. Bollblutſtute, vor⸗ 

zügl. geritten, 10 Jahre 

alt, eignet ſich auch ſehr gut zu Zucht⸗ 
a 10 0 zu 3. Platt ud . An t 
e en. 0 miniſtrator, 
tete be bet Enden (476d) 


Die gut renov. 


Mei 
am Markt, bir 


verpachten. 
"Bw cha 


ne Siu 


geeignet, ift bi 
dau bel Diufe 
daſelbſt. 


In einer 
40 Jahre alte: 


Get 
* ps 

Spirit 
chlexes verbu 
Bani mit gu 
obubaus, € 
tenfilien, alle 
bernehmen o 
Offerten u 


r. 4289 dur 
Graudenz 


Hut ⸗ u. 

ſoll unt 

dingung 
0 


Til 


Sehr vo 


ines neuen 
auſes mit 
and, g. Hinte 
eamtenh. 3 
. 2 Oefen 
ahrl ca. 300 
6000 Mk. Ar 
von 22500 P 
durch C. An 


au 


worin bisher 
Mehlgeſchäft 
rfolge betri 
gelegen, iſt bi 
ofort zu der 
äheres bei 
Bahnhof Me 
In einer! 
Einw. iſt ein € 
verbunden mi 


welches ſeit 
tit »folg be 
erbeus des 


bernehmen 
Auskunft ert 
F. Dri 

Der Geſa 
der beſte Ue 
wird im © 
Ernte, oder i 


Re 


von 20—120 
gut von 300 
erkauft. 5 
Felten 1 

irthſchaftsg 
wird mit 106 
oder als zum 
Auskunft ert! 


Kommiſſion 


uts beſitzer 
elde bei | 


— m — 
In einer 
18000 


Bie uller! 


che 
Biertunnel fi 

en tüchtig 
acht n. Of 
oſtla gernd g 


Ziegel 


Meine 3 
Ofen, von ¢ 
500 Meter a 


jeter vom 2 
er nüchſten € 
cker und Wi 
Trockenſchupp 
vollen Betrieb 
egen entipre 
Ca u v 
Selb ſtreflektan 
ann, Sim 
eſtpreußen. 


Ein ältere 
unverheirathet 


Gutspac 


zu deren Ueb 
Kügen; wäre ¢ 
He cath die $ 

Meldungen 


he Nr. 47 
es Geſelligen 
Cine & 
wird pon fofo 
alee 

Suche ein 


Spedi 


mit kleiner A. 


We 


nr Hypotheken⸗Negulirungen! ng 
er Herr Suddirektor der „Deutſchland“ Otto H. Hein in Dauzig hat 
unſert Hypothekenverhältniſſe fo schnell und gewiſſenhaft vegulirt und uns hierbei 


wut fo gutem Rath beigeſtanden, daß wir uns veranlaßt fühlen, dem Herrn Sub: 


direktor Hein hiermit öffentlich unſeren Dank auszuſprechen und Herrn Hein zur 


Aufnahme von Amortiſations⸗Darlehnen u. ſ. w. Jedermann warm zu empfeblen. 
Dirſchan, den 3. November 1892. 4011) 
Carl Hoseit, Wilhelmine Hoseit. 


Allgemeine Renten⸗Auſtalt 


Gegründet 1833. zu Stuttgart. Reorganiſirt 1855. 


Ende 1891: 68 Millionen Mark, darunter außer 


Geſammtvermögen Kl da: 
33 Millionen Mark Prämienreſerven noch über 4½ Millionen Mark 
Extrareſerven. 


Werſicherungsſtand: ca 40 Tanfend Policen über 54 Millionen Mark 2 


verſichertes Kapital und über 1½¼ Millionen Mark verſicherte Rente. 


Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt zu gut. 


Lebens versicherung. 


Einfache Todesfall⸗Verſicherungen. 
beitimmten Lebensalters oder im Falle früheren Todes zahlbare Ver: 
fiyerungen, ſowie Verficherungen zweier verbundener Perſonen, 
zahlbar nach dem Tode der zuerſt ſterbenden Perſon. 
Dividenden⸗Genuß ſchon nach 3 Jahren. 
Dividende zur Zeit 30% der Prämie. 


Bei Einſtellen der Prämienzahlung Reduktion der Verſicherung auf einen dem 5 


Deckungskapital entsprechenden prämienfreien Betrag. Belehnung der Policen. 


BRenten versicherung. 
Jährliche oder halbjährliche Lcibrenten, zahlbar bis zum Tode des 
Verſicherten oder bis zum Tode des längſt Lebenden von zwei ge⸗ 
meinſchaftlich Verſicherten, ſowie anfgeſchobene für ſpäteren Bezug 
beſtimmte Renten. Alles dividendeuberechtigt. 


Die von der Anſtalt betriebenen Verſicher ungsformen bieten dem Publikum 


Gelegenheit zur nützlichſten und ſicherſten Kapitalanlage und zur beften Alters: & 
verſorgung bei niederen Prämienfägen und höchſt möglichen Rentews | Re 


bezügen. Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei den 
Vertretern: (8859) 


In Graudenz bei Hauptagent Gustav Kauffmann, 
in Culm Weſtpr. bei Hauptagent Julius Ries. 


KIKKK 
Saiſon⸗Neuheiten! 


Helle und ſchwarze Nad «Mantel 


wattirt und unwattirt 


Winter-Mäntel u. Capes, 


hochelegante Seiden⸗, Plüſch⸗ und Stoff⸗ 


Jaquettes 


verkaufen, um damit zu räumen, zu ſtaunend billigen Preiſen 


Gebrüder Jacoby. § 


+ 


Oberhemden in den beften Facons, 
moderne Kragen und Mauſchetten, 
reiche Auswahl in Herren⸗Cravatten 
und Nachthemden. 
Damenhemden, Negligsſachen und 
Kinderwäſche in jed. Größe u. Fagons. 
Wollene Unterkleider für Herren-, 
Damen und Kinder. 
Damen = Unterröcke (Inpons) in 
reicher Auswahl, ſehr preiswerth. 
Taſchentücher in ſchleſiſchen, bielefelder 
und engliſchen Fabrikaten, dergl. mit 
r Kanten, mit Hohlſäumen und 
ruckkanten, Kinder⸗Taſchentücher 
von 90 Pf. pro Dtzd. 

Leinen zu Leib⸗ und Bettwäſche, nur 
reelle Fabrikate unter Garantie für 
Haltbarkeit. 
Baumwollene Hemdentuche, Ma: 
dapolams und Reuforces, Linons, 
Bettdamaſte und Laken⸗Dowlas, 


Prufrins und Wichermuffen 
empfiehlt zu herabgeſetzten Preiſen 


Julius Weiss 


Srößtes Pelzwaagren⸗ Lager 
Marienwerderſtraße 5. 


Rudolf Braun, Graudenz 
Leinens, Wäj che⸗Ausſtattungs⸗Geſchüäſt 


empfiehlt: 


Feuerbüchſen 


für Locomobilen jeder Größe, ſowie alle ſonſtigen Keſſel⸗ 
ſchmiedearbeiten, wie Reservoire, eiserne Wasser- 
und Jauchewagen, Feuerkufen etc. etc. 
Ferner: 


Trans miſſtons - Anlagen 


fertigen zu ſoliden Preiſen 


Glogowski & Sohn, Inowrazlaw | 


Maſchinen fabrik und Keſſelſchmiede. 


glatte und gemuſterte Bettinletts und 
Bettdrells. ‘ 
Bettfedern und Daunen, fertig ge⸗ 
reinigt, von 90 Pf. bis 6 Mk. pro Pfd. 
Tafeltücher und Servietten. 
Theegedecke. 
Tafeltücher für 12 Perſonen in vor⸗ 
züglicher Ausführung ſchon für 9 Mk., 
Servietten pro Did. 8 Mk., ganze 
Gedecke für 12 Perſonen 16,50 Mark. 
Damaſt⸗ und Jaquard⸗ Handtücher, 
ſowie einfache, ſtarke Hausmacher⸗ 
Handtücher, Küchen handtücher und 
Stanbtücher. 
Gardinen in weiß und cröme, abge: 
paßt und p. Meter, Stores u. Lam⸗ 
brequins in engl. Tüll. 
Anfertigung von Wäſche jed. Art 
in beſter Ausführung. 
Muſter u. Auswahlſendungen um: 
gehend frei p. Poſt. 


Floß ⸗Weiden 


ea. 100 Schock, werden ſofort zu kaufen 


geſucht. Offert an Reſtaurateur Wolff 

a — id 4 . . 

nnen ofort zum en von 

Stämmen ca. 15 Arbeiter nr 
5). 


BZimmerlente melden. 


Abgekürzte, bei Erreichung eines 


b — — 


55 Deainrdyeen e sah 


: & Nanzig, Liqueur-, Rumfabri @Q 
2 gi pretzel Danzig, = P. ples und Welnbandlung 


empfiehlt u. A feinste Danziger Tafelliquenre wie z. B.: Danziger Goldwasser, Kur- 
fürsten, Wacholder, Ingwer, Pommeranzen, Cacao, Sappho, Helgoliinder Eier-Cognae, Plantikow, 
„Prinzess Luisen-Liquenr“ 

© z. T. a Fl. 60 Pf., 70 Pf., 1,20 und 1,50 Mk. — Probekisten a 3 Fl. ff. 


1 Qualität incl. Kiste 
und Porto 5—6 Mk. per Nachnahme. (4414) © 


— — 


Dampfbagger-Verkaul. 
14 große Tſchlittige | Dampfbagger für 7 bis 9 
1 do. 3 do. Meter Baggertiefe. 2 
2 eiſerne Raddampfer, dauer gelen baden. M18 Paſtate r, 
1 Sandpumpen⸗ Anlage, & aber Berlin), und Maschine von 


und etwa 120 hölzerne Erdprähme ſtehen in Pillau zum Verkauf; 2 


ſämmtlich complett und vollſtändig betriebsfähig. Beſichtigung derſelben ijt jederzeit, nach vor⸗ 
heriger Anmeldung bei den Unterzeichneten geſtattet. 5 
Jede nähere Auskuuft über Preiſe ꝛc. erihe.ien (4836) 


Stantien & Becker, Königsberg i. Pr. 
Ba eihnahlö-Ans 


+ 
= Fe 
Pads 


kreuzsaitig, Eisenbau, liefert 2. Fabrikpreis | 


ſtellung 
iſt eröffnet bei 
E. Albinus, 
Grabenſtraße. 
Derſelbe empfiehlt feinen vorzüglichſten 
Baumbehang 
in größter Auswahl bei billigſten Preiſen. 


Randmarzipan, Theekonfekt 


Pfund 1,20 Mark. (4703) 


f. gel. Mandeln p. Pfö. M. 1,10 
ff. Puder-Raffiuade 


garantirt rein per Pfd. 38 Pf. 


mit monatlich Mk. 20 ohne Preiserhöhung. 
Zur Probe franco. 
Pianofabrik Georg Hoffmann, 
Rerlin SW.19.Jerusalemerstr 14. 


Die unter 
3 königlich italienischer 
2 Staatscontrolle stehenden Weine der 
Deutsch-Italienischen % 
Vein-Import-Gesellschaft‘ 


Daube, Donner, Kinen & Co. 
Central-Verwaltung: Frankfurt a. M. 

deren Consum in Deutschland sich schon jetzt auf 

4 Millionen Flaschen 


E beläuft, bieten den Consumenten absolute Garantie für Reinheit und Ursprung. 
lachstehende, als vorzüglich anerkannte Tischweine wie: 


Marca Italia (roth und weiss)®, . Mk. —.85 bei Abnahme ; ? 
F „ l en Flaschen bei Abnahme von 5 Pfd p. P d. 36 „ 
» .. " . 


ohne Glas 


fein u. grob gemhl. Raffinade 


per Pfd. 30 Pfg., 5 Pfd. Mk. 1,40. 


Neue Eleme Roſinen p. Pfd. 30 pf. 
„ Sult. Rofinen p. Pfd. 40 Pf. 
„ orinthen per Pfd. 35 Pf. 


bei 5 Pfund pro Pfd. 3 Pfg. billigen 


offerir 
Rotterdamer 


: Warnung « Die Weine obiger Gesellschaft sind für den deutschen 
= * Geschmack ee zu ausgewählte und behandelte 

fertige Tischweine und nicht mit Mischungen sogenannter italienischer 
| Verschnittweine mit geringen deutschen Weiss- oder Rothweinen, welche 
5 häufig ebenfalls als italienische Weine angeboten werden, zu verwechseln. 
Um das Publikum vor Täuschung zu bewahren, beachte man beim Ankanf, 
dass die Flaschen-Etiquetten die Firma der Gesellschaft und obenstehende 
Schutzmarke tragen müssen, da auch von anderer Seite Weine anter 
E gleichen oder ähnlichen Namen wie die Marken der Gesellschaft in den 
Verkehr gelangen, 


at Graudenz: H. Güssow, Conditorei, Rudolph Burandt. 


Cafe Laverel 


Otto Schmidt. 


verſende Anweirfung ſowie Angabe der Beſtand⸗ 


theile des Mittels gegen die Trunkſucht. 


Jnentgeltlich e Lean 
M. Falkenberg, Berlin, e 172. 


SS SET 
Ca. taufend, auch gerichtlich geprüfte und eidlich erhärtete Zeugniſſe. 


Braune Oſtfrieſen, ohne Alz, hochedell 


Bullkälber a 0,50 Mk. p. Pfd. Lebendgew. u. 4 Mk. Stallgeld ad hieſ. Bahnhof 


Stammzichterei der großen weißen Jorkſhire Vollblut. 


Im Alter v. 2 Mon. Zuchteber 45 Mk. Zuchtſäue 75 5 ab 5 
5 c 


nel. 
” ” ” 4 ” " 85 * ” 70 u Stallg. u. Käfig 
Sprungfähige Eber 140-259 Mk., gedeckte Erſtlingsſäue 110-150 Mk. 


Dominium Domslaff bei Hammerſtein Weſtpr. 


9 7 
0 
Heivathenr “seg 
würde ich ein hübſches, junges Mädchen, das eine liebe Gattin, gute, 
vernünftige Hausfran abgäbe und Vermögen beſäſſe. Suchender ijt 
Beſitzer einer reutablen Verlagsbuchhandlung in Berlin, 30 Jahre 
alt, evaug. Off m. genauer Darleg. der Verhältn. nebſt Photogr., 
welche auf Wunfch fof zurückgeſandt wird, unt. Chiff. 421 an die 
„Deutſche Kolonialwaaren: Zeitung’, Berlin N. 24. Discr. Ehren. beiderf, 


e 91° 6 Gc oo ce 


Rothe Kreug-Lolteriel Feldbahn 
Ziehung schon 12, Dezember, 


2—300 Meter Gleiſe, 70 em Spurweite 
Originalloose 3 Mk., ½ Antheil 1,75, und 3-4 Lowren. Gun itz, Kruſchk⸗ 
1 Antheil 1 Mark. 


lei Königl. Neukirch Weſtpr. Dortſelbſt 
Porto und Liste 25 Pfennig extra 4 


ſteht ein Kii Mi fit. 
rrr ühlſchi 
G. Nowitzki, Colm. beide sum Betauf, Ih 5000 Fler. 


e hriſtbaun⸗Confekt 


Warne vor Dresdener Schundkon⸗ 
kursmaſſe. Meine ſehr beliebte, feinſte, 
ſchönſte Waare, Kiſtchen ca. 220 große 
oder 440 mittl. St. koſtet porto: u. ver⸗ 
packungsfrei 3 Mk, 2 Rift. 5½ Mk., 
3 7½% Mk. Händlern Fabrikoreis. 

G. Scheithauer, Pillnitz. 


Ein franz. Billard 


ſteht zum Verkauf bei 
T. Jagodzinski, Jablonowo. 


Weipitettiner Wepfel 


beſtes Tafelooft, find noch 10 Ctr. verkäufl. 
Beſtellungen, auch von 10 Pfund an, 
werden beſtens beſorgt. J. Goer tz, 
Roß garten bei Miſchke. (4789) 


S „% „ 3 ” 62 „ = 


. Bry, Thorn. 


Trotz ſteigender Heringspreiſe verſende 
ich noch gegen Nachn. od. Vorhereinſd. 
d. Betr. unter Garantie f. gutſchmeckd. 
u. geſunde Waare. Schott. Torn Bellis⸗ 
Heringe mit Milch u. Rog. p. To. 16 und 
18 Mk. Schott. Mattis p. To. 20 u. 
22 Mk. Schott. Ihlen p. To. 20, 22 
und 24 Mk. 1 Part. Holl. Fol. p. To. 
16 Mk. 1 Part. Schott. Ihlen p. To. 
14 und 15 Mk. 3. Pr. a 15 
Ger. Riefenbüdl. i. ganz. Rift. v. ca. 12 
Schock, in halb. Kiſt. von ca. 6 Schock 
Inhalt, ſowie friſche, ſchwed. Heringe, 
nur in ganzen Kiſten von ca. 12 Sch. 

nhalt zum billigſten Tagespreiſe. 

„Ruſchkewitz, Danzig, Fiſchmarkt 22. 
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Zum Ankauf von Wwe 
Maschinen, Brennereien, 


Fabrikeinrichtungen 
zum Abbruch empfiehlt ſich 

J. Moses, Bromberg. 
Eiſen⸗ und Maſchinen = Handlung, 


Locomobilen ſtets vorräthig, 


Kiefern⸗Balken 


16/24 bis 2% em ſtark, ca. 100 Kubik⸗ 
meter, 5 bis 10 Meter lang, Lieferzeit 
innerhalb 6 Wochen franko Inswrazlaw 
zu kaufen geſucht. Preisofferten werden 
brieflich mit Auſſchrift Nr. 4457 durch 
die Expedition des Geſelligen in Grau⸗ 
denz erbeten. 


Fabrikkartoffeln 


kauft jeden größeren Poſten per Dezember 
und Januar⸗Lieferung (3721) 


B. Hozakowski, 
Thorn. 


1000 Ctr. gute 


Inber-Speiles Kartoffeln 


von Höh.⸗Boden. 


Einen Luchshengſt 


Ardenner, ſehr ſtark gebaut, gutes 
Gangwerk, zugfeſt, gute Nachzucht, 4 
Jahre alt, 5° 5“ gr., ſowie 


2 gelbe Wallache 


m. Schwarz. Mähne 4 J. alt, ca. 5“ gr., 

flotte Gänger, verkauft 

Ed. Baltzer, Vorw. Moes land per 
Gr. Falkenau Wor. 

990594900 090055 00068068 

2 Junge Dame, Waife, An: 

3 fangs der ZOger, mit dispo⸗ 


2 
niblem Vermögen, der es an 
Herrenbekanntſchaft mangelt, 


wünſcht ſich anf dieſen nicht 

2 mehr ungewöhnlichem Wege 
zu verheiraten. Offerten 

2 nebft Photogr bi tte unt. O. Z. 

2 poſtlag. Usdau Opr. zu fend, 
Diseretion Ehrenſache. 
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Drittes Blatt. 


Grandenz, Dienstag! 


Frrtfepung 9.) Ungariſch Blut. 
Eine Geſchichte von Anno Achtundvierzig. 


Von Karl Eduard Klopfer. 


„Sie fragen noch? Bedenken Sie Ihre kecke Stirn — 
ich weiß Alles!“ ſtieß Ilona jetzt, alle Mäßigung verlierend, 
hervor. „Sie — Elender! Sie konnten es über ſich bringen, 
die Ehre desjenigen mit Füßen zu treten, der Ihnen treu⸗ 
herzig Zuflucht bot in feinem Hauſe, an feinen Tiſche? Sie 
waren ſogar fo ſchamlos und jeder Regung des Gewiſſens 
boar, bereits mit der verbrecheriſchen Abſicht hierher zu kom⸗ 
men, denn daß Sie ſich mit jenem pflichtvergeſſenen Weibe 
da droben ſeit langer Zeit ſchon verjiehen, das haben Sie 
ja ſelber eingeſtanden. Nein, wenn noch ein Funken beſſeren 
Wefühls in Ihnen lebt, fo können Sie nicht leugnen, daß 
Sie den Tod reichlich verdlent haben — den qualvollſten und 
ſchmählichſten Tod!“ 

Rudolf hatte mit ſtarrem Entſetzen angehört. Jetzt hob 

Ich weiß nicht, welch' unglück⸗ 


er beſchwörend die Hand. 

„Halten Sie ein, Komteſſe! 
licher Zufall Ihnen das Geheimniß verrathen hat, aber — 
in einem gänzlich irrthümlichen Lichte verrathen hat. Sie 
befinden el in einem traurigen, verhänguißvollen Miß⸗ 
verſtändniſſe!“ 

„O, ſuchen Sie keine Ausflucht! Ich habe genug ver⸗ 
nommen, als ich Sie geſteru — ganz wider meinen Willen 
— mit der Frau belauſchte. — Sie sollen ſich jetzt auch nicht 
mehr vertheidigen, ſondern fo ſchnell als möglich davon⸗ 
gehen —“ 

„Nein, Komteſſe, und wenn ich darüber zu Grunde gehen 
follte, Sie müſſen mich eher anhören, ich darf Sie nicht in 
dem ſchrecklichen Irrthume belaſſen! — Es iſt nichts geſchehen, 
was die Ehre Bodenyis nur im Geringſten verletzen würde. 
Ich wußte nicht, daß ich hier den Gegenftand einer ine 
ausgeſprochenen Jugendliebe wiederfinden würde — als 
die Frau eines Anderen. Und eben weil dieſer Andere 
mein Freund iſt, mußte ich bleiben, um ihm nicht Grund 
um Mißtrauen zu geben, der ſonderbaren Verkettung von 
unſtänden eine Deutung zu unterſchieben, welche bei 
ſeiner ohnedies ſchon einmal erweckten Eiſerſucht für ſeine 
Ruhe und fein Glück hätte verhängnißvoll werden müſſen. — 
Daß Sarolta die Schwärmerei aus ihrer Mädchenzeit eben 
nur mehr als ſolche betrachtet, das iſt mir in dieſen acht 
Wochen, die ich hier bin, wohl klar geworden. Und daß auch 
ich dieſen Traum von einſt endgiltig begraben habe, das 
ſchwöre ich Ihnen bei Gott im Himmel!“ 

Auge in Auge ſtand ſie ihm gegenüber; ihre unbewegliche 
Miene verrieth nicht, ob ſie glaube oder ob ſie zweifle. 

„Ilona, ich würde es nicht wagen, Ihnen ein Geſtändulß 
zu machen, wie das jetzige, weun ich dadurch nicht hoffen 
könnte, Sie zur Erkenntuiß der Wahrheit zu bringen. Char⸗ 
lotte iſt mir nichts mehr als die Freundin, der ich aus 
reinſter Seele ein inniges, dauerndes Eheglück an der Seite 
des wackeren Bodeuyi wünſchen möchte. Von einer Liebe zu 
ihr weiß mein Herz nichts mehr. In dieſes Herz iſt ja ſeit 
Kurzem eine andere Königin eingezogen. Ilona, vergeben 
Sie mir, wenn ich Ihnen das ſage, aber — glauben Sie 
mir! Wie Sie mich durch Ihre aufänglich fo ſeindſelige 
Haltung auf's Bitterſte gekräukt haben, ſo haben Sie mich 
oo und felig gemacht mit der freundſchaftlichen Herz⸗ 
ichkeit der letzten Wochen. Warum ſetze ich deun jetzt 
freudig mein Leben ein, um Sie von meiner Ehrlichkeit zu 
überzeugen? Weil ich den Gedauken nicht ertragen kann, 
daß Sie mich verachten, weil ich mein Herzblut darum geben 
möchte, bei Ihnen im reinen Andenken zu leben, weil — ich 
Sie liebe, Ilona! — Jetzt iſt es heraus, und jetzt richten 
Sie mich!“ 

Sie überließ ſich für einen Augenblick der erſchütternden 
Wirkung dieſes aus Sturm und Drang geborenen Geſtänd⸗ 
niſſes. Aber dann ſchüttelte ſie ſo heftig das Köpfchen, als 
wolle ſie auch gegen eine Stimme in ihrem Innern pro⸗ 
Sey Ihre Augen maßen Schott mit einem flammenden 

icke. 

„Sie führen eine gute Zunge“, ſagte ſie rauh, „aber Sie 
betrügen mich nicht. Doch jetzt handelt es ſich gar nicht um 
Anklage oder Verzeihung. Wir haben nur das Eine im Auge 
zu behalten: Sie müſſen ſort!“ 

„Ilona, verleugnen Sie fic) in dieſem ernſten Moment 
nicht ſelbſt!“ flüſterte er raſch und eindringlich, ihre Hände 
ergreifend. „Sie glauben mir wohl, aber Ihr halb finds 
licher, halb jungfräulicher Trotz ſträubt ſich gegen eine ver⸗ 
meintliche Erniedrigung. Wäre Ihr Herz nicht ſtärker als 
dieſer wilde Sinn, ſo würden Sie mich nicht retten wollen. 
Gerade aus Ihrem heiligen Zorne, aus Ihrem Rachedurſte 
klingt mir die berauſchende Gewißheit heraus, daß meine 
Neigung erwidert wird. Ilona, ich weiß ja, daß es Wahn⸗ 
ſinn wäre, Hoffnungen auf dieſe ſüße Uebereinſtimmung zu 
bauen, aber die große Bedeutung dieſer Stunde erlaubt es 
mir, Sie wenigſtens um das liebe Wort der Beſtätigung aus 
Ihrem Munde zu bitten! Sagen Sie mir, daß auch Sie 
— in Liebe meiner gedenken, und ich gehe — auf Nimmer⸗ 
wiederſehen!“ 

Ein Zittern durchflog ihre zarte Geſtalt. Es konnte aber 
auch nur vom Froſte herkommen, denn jetzt riß ſie ihre Hände 
los und wich einen Schritt zurück. 

„Nein, und tauſend Mal — nein, ſage ich Ihnen!“ 
keuchte ſie. „Sie irren! Was bilden Sie ſich ein? Sie — 
Narr!“ 

„Ilona!“ Er wollte ſich ihr nähern, aber ſie hielt die 
eine Hand abwehrend vor ſich und deutete mit der anderen 
gebieteriſch in die Ferne. 

„Gehen Sie! Gehen Sie augenblicklich!“ 

Er zögerte noch eine Sekunde, dann athmete er tief auf 

und zog ſich mit einer Verbeugung zurück. 
„Laſſen Sie Alles zurück, man wird Ihnen Ihre Sachen 
ſchon nachſenden!“ rief ſie ihm in die Kammer nach, jetzt 
wieder Alles dem Beſtreben unterordnend, ihn nur möglichſt 
raſch fortzubringen. „Eilen Sie wie Sie ſind davon! Alles 
kann von einer einzigen Minute abhängen! Nur ſchnell, 
ſchnell! Sie müſſen es um meinetwillen, um unſertwillen 
thun, denn wenn man Sie hier ertappt, bringen Sie auch 
Bodenyi in die höchſte Gefahr!“ 

In der nüchſten Minute kam Schott wieder heraus, in einen 
Montel gehüllt. Er hatte von feiner Habe nichts mitgenommen, 
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Er trug den Hut tief in die Stirn gedrückt, und da gerade 
auch der Mond hinter einen Wolkenballen trat, konnte man 


nichts von ſeinem Geſichte unterſcheiden. Stumm eilte er 
an der Komteſſe vorüber, öffnete fic) ſelbſt das Hofthor und 
verſchwand bald in der Dunkelheit. 

„Links die Bergſtraße, daun den Hohlweg herunter — 
ſo kommen Sie an die polniſche Grenze!“ 

Sie rief ihm das noch laut nach, mit allem Aufwand 
ihrer Kräſte. 

Eine Weile noch vernahm ſie ſeinen verhallenden Schritt, 
der wohl die bezeichnete Richtung zu nehmen fie, dann 
verſank wieder Alles in nächtliches Schweigen. 

Als Ilona ſich mit unſicherem Schritte nach dem Herren— 
hauſe zurückwandte, ſah ſie ſchon Licht aufſchimmern hinter 
einem Fenſter des Dienſtbotengeſchoſſes. Da erhob man ſich 
alſo ſchon zum gewohnten Tagewerke! Oder ſollte am Ende 
Jemand durch ihre Stimme aufgeweckt worden ſein und Nach⸗ 
{dau halten wollen? 

Sie beeilte ſich, hineinzukommen. Wild pochenden Her⸗ 
zeus taſtete ſie ſich die Treppe empor und nach ihrem Zimmer. 
Dort ſand ſie die Luft erſtickend. Sie riß das Feuſter auf 
und beugte ſich über die Brüſtung, ihr brauſendes Köpfchen 
mit den aufgelöſt flatternden rabenſchwarzen Haaren unbedeckt 
der eiſigen Luft des Wintermorgens preisgebend. 

Jetzt kam ſie erſt wieder zu klarem Denken. O, wie 
froh war ſie, daß es ihr doch gelungen war, den Mann fort⸗ 
zubringen! Bodenyi hätte ja keinesfalls ſeine Mitwiſſeuſchaft 
verleugnet, wie ſie geſtern, als ſie die Anzeige abſandte, mit 
ihrem verſchrobenen Denkvermögen angenommen hatte. Er 
hätte ſich nicht dazu verſtanden, ſich als den Betrogenen hin⸗ 
zuſtellen, der keine Ahnung bejeifen, was hinter dem vorgeb- 
lichen Reitknechte ſteckte. Ja, fie überzeugte ſich mit aller 
Gewalt, daß es lediglich nur aus Rückſicht auf den Bruder 
war, wenn fie fic) über die Flucht Rudolfs freute. Dabei 
trat aber dieſe Freude zuweilen in den Hintergrund vor dem 
Gedanken, daß Schott — „auf Nimmerwiederſehen“, wie er 
geſagt hatte, geſchieden war. Sie wollte es ſich nicht geſtehen, 
aber fie konnte fic) doch nicht einer ſchmerzlichen Empfindung 
darüber erwehren, daß er ſo verbittert, ſo traurig gegangen 
war. Und doch hatte ſie ihm ein warmes Abſchiedswort ver⸗ 
ſagt! Glaubte fie denn noch immer an ſeine Schuld? Sie 
konnte darin ihr räthſelhaftes Herz ſelber nicht ergründen. 

Ilona war noch nicht lauge ſo im Fenſter gelegen, da 
drang ein eigenthümliches Geräuſch an ihr lauſchendes Ohr. 
Sie konnte nicht lange darüber im Zweiſel ſein, was das 
bedeute. Es war der dumpfe Lärm vieler Pferdehufe auf 
hartgefrorenem Boden. Es kam immer näher und näher 
Man vernahm ſchon das Schunauben der Thiere und 
dazwiſchen ab und zu ein helles metalliſches Klirren — das 
Geräuſch von Waffen .. 


Jetzt pochte es in drei kurzen dröhnenden Schlägen an 
das Hofthor. Unten in der Dienerſtube wurde es lebendig; 
ein paar Kuechte traten heraus. Aber da öffnete ſich ſchon 
das große Thor; Ilona hatte es ja hinter dem Fliehenden 
nicht verſchloſſen. Das fahle Mondlicht fiel auf eine Rotte 
Huſaren, die hoch zu Roß über das Hoſpflaſter polterten. 
Voran erſchien ein Rittmeiſter, mit einem Lieutenant an der 
Seite. Aus dem Troß blinkte es von gezogenen Säbeln und 
einigen Karabinerläufen. 

Ilona ſtand hinter dem Feuſtervorhange halb verborgen, 
regungslos, wie ein Steinbild. Auge und Ohr folgten nur 
mechaniſch der Entwickelung dieſer Szeue, die ſich da unten 
abſpielte. 

„Graf Koloman Bodeuhi ſchläft noch?“ rief der Ritt⸗ 
meiſter mit lauter Stimme, ſich an den Verwalter wendend, 
der eben herauskam. „Wecken Sie ihn unverzüglich! Wir 
ſtehen hier im Namen des Geſetzes.“ 

Große Aufregung ging jetzt durch die Reihen der herbeis 
eilenden Diener; dazwiſchen das Scharren und Wiehern der 
Pferde, nun vereinzelte Kommandorufe, welche die berittene 
Kolome auflöſten und rings um Hof und Garten vertheilten 
— es war ein höchſt kriegeriſches Bild. 

Während der Verwalter den Herin zu wecken aus war, 
ſauſte ein Schlitten in den Hof, deſſen Schellengeklingel man 
ſchon von Weitem hatte herankommen hören. Der Amtmauu 
von Felka ſtieg aus, von einem Unterbeamten gefolgt. Der 
Rittmeiſter und der Lieutenaut fprangen aus dem Sattel und 
begrüßten die Angekommenen, ſich mit ihnen in der Mitte 
des Hofes gruppireud. 

Da trat jetzt die breitſchulterige, imponirende Geſtalt Bo⸗ 
denyis aus dem Hauſe. Ilona konnte dentlich fein wachs⸗ 
bleiches Geſicht unterſcheiden, von welchem ſich der dunkle 
Bart geſpenſtiſch abhob. Eine finſtere Eutſchloſſeuheit lag in 
ſeinen Zügen und mit trotziger Haltung näherte er ſich der 
erwähnten Gruppe. (Fortſ. ſolgt. 


Verſchiedenes. 


— Polizeilich aufgelöſt wurde eine von den ,unabs 
hängigen“ Sozialiſten zu Freitag einberufene Ver ſammlung 
der Arbeitsloſen Berlins in der Brauerei Friedrichshain. Es 
mochten etwa 1500 —1800 Perſonen anweſend fein. Die Auf⸗ 
löſung erfolgte, als der Arbeiter Mauſolf den Arbeitsloſen den 
Rath ertheilte, „durch öſſentliche Kundgebungen die Behörden an 
die Noth und Arbeitsloſigkeit zu erinnern“. Unter Abſingen des 
Liedes: „Wer ſchafft das Gold zu Tage, das find die Arbeits- 
männer, das Proletariat“ verließen die Verſammelten langſam 
den Saal. Draußen wurden ſie von zahlreichen Schutzleuten zu 
Pferd und zu Fuß empfangen und auseinander getrieben. Am 
Königsthor wurden zwei Perſonen verhaftet; Schutzleute und Kri⸗ 
minalbeamte begleiteten von dort aus die Menge weiter bis zum 
Alexander- und Andreasplatz, Anſammlungen wurden nirgends gee 
duldet. Erſt nachdem die Menge ſich völlig verlaufen hatte, wurde 
die Polizeimacht aus den Straßen zurückgezogen. 

— [Billige Volks ernährung] Die günftigen Erfolge, 
welche der ſeit einer Reihe von Jahren beſtehende Export ge⸗ 
frorenen Fleiſches aus Auſtralien und Eugland aufweiſt, 
hat in Norwegen den Plan erzeugt, den Fiſchreichthum des 
Nordens in ähnlicher Weiſe den feſtländiſchen Märkten zuzuführen. 
Eine Geſellſchaft von Fachleuten, mit reichen Mitteln ausgeſtattet, 
hat ſich in Norwegen gebildet und vorläufig einen Dampfer in 
Betrieb geſetzt, der unter Benützung der neueſten Eismaſchinen 
und Gefrierräume regelmäßig eine Ladung von 4000 Zentnern 

efrorener Fiſche auf den deutſchen Markt befördern fol. Für 
Deutſchland ift in erſter Reihe der Schellfiſch ins Auge 


gefaßt. Der Gefrierprozeß ijt folgender: Sobald der Schellfisch 
aus dem Waſſer gezogen ift, wird er fofort geſchlachtet, aus⸗ 
genommen und gereinigt, dann in den Gefrierraum gebracht, um 
dort einer Kälte von 30 bis 400 Reaumur 12 Stunden ausgeſetzt 
zu werden. Auf dieſe Weiſe völlig hart geworden, wird er in 
einem auf 5 bis 60 unter Null erhaltenen Lagerraum aufgeſpeichert. 
Gelangt der Fiſch in Deutſchland zum Aufthauen, ſo iſt er ebenſo 
friſch, als wenn er eben erſt eine Stunde vorher ſein Element 
lebend verlaſſen hätte. Vor dem Kochen muß der gefrorene Fiſch 
zwei Stunden lang in kaltem Waſſer aufgethaut werden, während 
dieſer Zeit erhält er das Anſehen eines friſch gefangenen Fiſches. 
Dieſes Fiſchnahrungsmittel ijt beſonders Induſtriebezirken zu 
empfehlen, da es billig, leicht zu lochen und in der Zubereitung 
verſchiedener Abwechslungen fähig iſt. 

— [Zu ſpät.] „Papa“, ſagte der kleine Arthur, „was foll 
ich Dir denn übermorgen zu Deinem Geburtstag ſcheuken?“ — 
„Nun“, meint der Papa, „eine recht gute Zenſur — die kriegt 
Jyr ja übermorgen!“ — „Ach, Papa“, ſeufzt der Kleine, „das 
hätteſt Du früher ſagen sollen!“ 


Briefkaſten. 


F. T. N. Nach dem Geſetz können Unteroffiziere und 
Soldaten, welche aus dem altiven Militärdienſt entlaſſen ſind, 
ohne als verſorgungsberechtigt auerkaunt zu fein, Verſorgungs⸗ 
anſprüche ohne Rückſicht auf die nach der Eutlaſſung verfloſſene 
Zeit geltend machen, wenn die Invalidität als veranlaßt nachge⸗ 
wieſen wird: 1) Durch eine im Kriege erattene Verwundung 
oder äußere Dienſtbeſchädigung oder 2) durch eine während des 
aktiven Militärdienſtes im Kriege oder im Frieden überſtandene 
fontagidje Augenkraukheit. Mit Ihrem Auſpruch haben Sie ſich 
an den nächſten Bezirksfeldwebel zu wenden. 

E. K. Nur wenn Sie eingeladen ſind. 

Abonnent in Rahmel. Ihrem Wunſche werden wir in 
nächſter Zeit eutſprechen. 

M + Gr. + N. Sie fragen, in welcher Nummer der preuß. 
Klaſſenlotterie ſoll ich ſpielen? Ihr Zutrauen ehrt uns zwar, Sie 
überſchätzen uns jedoch. — Lotterielooſe zur Preußiſchen Klaſſen⸗ 
lotterie erhalten Sie von den Kollekteuren, deren Namen Sie öfter im 
Jnſeratentheil des „Geſelligen“ genannt finden. ‘ 

Wetter⸗Ausſichten (Nachdruck verb 
auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte in Hamburg. 
6. Dezember. Meiſt bedeckt, vielfach Niederſchläge mit ſteigender 

Temperatur. Stürmiſch an den Küſten. i 

Friſche bis ſtarke. 


7. Dezember. Ziemlich milde, meiſt bedeckt. 
Winde. y 
Berliner Produftenmarft vom 3. De zember. 
Weizen loco 145—157 Mt. pro 1000 Kilo nach Qualität 
geſordert, gelb märkiſcher 151 Mk. ab Bahn bez., Dezember 152 
bis 151,25--152 Mark bez., April⸗Mai 153,75 — 153,50 —154 Mk. 
bez. Mai⸗Juni 155—155,50 Pk. bez. Juni⸗Juli 156,75 Mk. bez.“ 
Roggen loco 126— 133 Mk. nach Qualität gefordert, guter 
inländiſcher 130—131 Mk. ab Bahn bez., Dezmb. 131,50 — 131,29 
bis 132— 131,75 Mark bez., April- Mai 133,50 — 133,25 — 184 bis: 
133,75 Mk. bez., Mai⸗Juni 134,50 135 Mk. bez., Juni-⸗Juli 
135,75—136 Mark bez. i 
Gerſte loco per 1000 Kilo 115—168 Mk. nach Qualität gef. | 
Hafer loco 134—152 Mk. per 1000 Kilo nach Qualit. gef., 
mittel und gut oſt⸗ und weſtpreußiſcher 137 —140 Mk. ‘ 
Erbſen, Kochwaare 163—210 Mt. per 1000 Kilo, Futter⸗ 
waare 141—155 Mk. per 1000 Kilo nach Qualität bez. 
Rüböl loco ohne Faß 50,5 Mk. bez. N 
Berlin, 3. Dezember. Epiritns: Bericht. Spritus unver⸗ 
ſteuert mit 50 Mark Konſumſteuer bel. loco 51,0 bez., unverſteuert 
mit 70 Mark Konſumſteuer belaſtet loco 31,5 bez., Dezmbr. 
und Dezember-Januar —,— bez., Jauuar-Februar — bez., 
April⸗Mai 32,3 — 32,5 — 32,4 bez., Mal⸗Juni 32,6 —33,8—32,7 bez., 
Juni⸗Juli 33,2 bez., Juli⸗Auguſt 33,7 bez., Auguſt⸗ September, 
34,2 bez. — Gek. 10 000 Lit. Preis 30,7. { 
Original⸗Wochenbericht für Stärke und Stärkefabrikate 
von Max Sabersky., Berlin, 3. Dezember 1892. 


Mark Mark 
la Kartoffelmehl 19—20 NumsCouleur - .. 86—37 
la Kartoffelſtärte hoy 19—20 Bier⸗Couleur ; 85—36 
Ila Kartoffelſtärle u. Mehl 17—18 Dextrin, gelb u. weiß la. 21 —28 
Feuchte Kartoffelſtärke 1 | 9,70 Dertrin secunda P 25—36 
loco und parität Berlin! 3 Weizenſtärke (klſt. ) 34 — 35 
Flic. Syrupfabr. notiren 9.25 Weizenſtärke Erßſt.)“ A 41—i2 
Fkfr. Fabr. Frankfurt ao. 5 do Halleſche u. Schlef 42—13 
Gelber Syrup . 22 —29 Schabeſtärke A 30 
Cap. Syrup 4 1 23- 24 Reisſtärke (Strahlen). 18 —49 
Cap. Export 5 21—24½ | Reisſtärtke (Stücken) 46-47 
Piaisjtivte. . v0 0. 52 


Karies cap... „ . 23 —.24½ 
elguder geld | 2212 —23 

Stettin, 3. Dezember. Getreidemarkt. 

Weizen matter, loco 140-145, per Dezember 146,00 
Mark, April⸗Mai 151,50 Mk. — Roggen matter, loco 120 — 124, 
per Dezember 126,50, per April⸗Mal 131,00 Mk. — Pommerſcher 
Hafer loco 130—135 Mark. 

Stettin, 3. Dezember. Spiritusbericht. Unver. Loco 
ohne Faß mit 70 Mk. Konſumſteuer 30,00, per Dezember 29,40, 
per April⸗Mai 31,50. 

Poſen, 3. Dezember. Spiritusbericht. Loco ohne Faß (60er) 
48,50, do. loco ohne Faß (70er) 29,00. Still. 
Bromberg, 3. Dezember. Amtl. Handelskammer⸗Bericht. 

Weizen 136-144 Mk., feinſter über Notiz. — Roggen 
112-120 Mk., feinſter über Notiz. — Gerſte nach -Qualität, 
125—130 Mk., Brau- 135 —140 Mk. — Futtergerſte — Mk. 
— Erbſen Futter⸗ 120-133 Mk. — Kocherbſen 145 —160 
Mk. — Hafer 135—142 Mk. — Spiritus 70er 29,50. 


— — — ———ẽ— — — — 


Für den nachfolgenden Theil tft die Redaktion dem Publikum gegenüber ! 
nicht verantwortlich. 


r.. — —T— 

Kaffee⸗Aufſchlag. Die Preife für Bohnenkaffee find durch 
Börſen⸗ Spekulation in die Höhe getrieben worden und in jedem 
Haushalt müſſen heute größere Ausgaben für Kaffee gemacht 
oder geringere Sorten davon gekauft werden. Wir können nur 
ratheu, daß die Hausfrauen bei einer guten Qualität bleiben! 
Wenn Kathreiners Kneipp⸗Malzkaffee als Zuſatz genommen wird, 
braucht man nur die Hälfte Bohnenkaffee und erhält ein beſſeres, 
gejünderes und billigeres Getränk. 

Aber nur der echte und gut ausgekochte Kathreiners Kneipp 
Malzkaffee (die Packete mit Bild und Unterſchrift des ver 
Pfarrer Kneipp) giebt den guten Geſchmack. ; 


Ein unübertroffenes, wissenschaft- Katarrhe der Luftwege 


liches und erprobtes Mittel, die } 8 
in kürzester Zeit, oft schon nach einigen Stunden zu beseitigen, well das darin 
enthaltene Chinin die Entzündung der Schleimhäute u. damit den Katarrh selbad 


dea e Apotheker W. Voss'sche 
Natarrhpillen 


Zu haben in den Apotheken à Schachtel 1 Mk. 

Die Bestandtheile sind: Schwefelsaures Chinin 1,5 gr, Salzsäure 1 gm 
Dreiblattpulver 1,5 gr, Dreiblattextract 0,15 gr, Süssholzpulver 2,2 gr, Traganth 
_ Of gr; zu 50 Pillen formirt mit Benzdégummi und Chocolade überzogen. 


Ty Marienwerder: Apotheker Gigas, 


Kartof 


“+ 


nenn 


R Gebrauch macht 


Brasilleros, Hav. „Imp. 5 
von 20 Mark an 1 per Nach⸗ 
2 nahme. 


Gm . Importhans 6 


derf. andf. iluſtr. Preis. 20 Pf. bericht. 


* 


D aka’ fen nun 


Nur Baargeld - Gewinne. "SE Hanpltreffer: Hark 100000, 50000 elo. 


Rothe Kreuz Lotterie „ 


Ziehung schon am 12. — 17. Dezember 1892, 
Das beite Lyvs und 


50 00 6 j ark für 1 


ee eee Joseph, Berlin 2 Grünstr. 2. 
bietet nächſten Sonnabend und folgende Tage die 


eihnachtsziehun 


der Weimar: Lotterie 
mit ihren 5000 Gewinnen. 


Wir haben den Reſtb cftaud dieſer Looſe übernommen, und verſenden ſolche, fo lauge der Vorrath reicht, a St. = 1 Mk., 11 St. = 10 Me., 28 St. = 25 Mt. 
{Porto und Gewiunliſte 30 Pfg., eingeſchr. 50 Pf. (4683) 


Oscar Bräuer & Co., del Berlin W., 


Agentur, Leipzigerstrasse 103, 
Su 2 in ſämmtlichen mit Plakat verſehenen nn 


EEE Fe say Sige Sek eG eae, 


— Re 


2320 


Berlin, 
“uıog 
wu 
V- 


uur 


das billigſte Loos 


für 


Ra 


ca au org das 
Arbe ganze Jahr. Adreſſen⸗ 
erg Birkul.⸗Verſand ev. 100 Fes. pr. 
Mi., für Herren, Damen u. junge Leute, 
2-3 St. tal. Offt. an Mme. Cam: 
pinne, 57r. Liaucourt, Paris. (4184 


Ernst Ahlert, 
Rügenwalde, 


verſendet gegen Nachnahme oder vor⸗ 
herige Einſendung des Betrages: 
ff. Gänſerollbrüſte a Pfd. 1,60 Mk. 
ff. Gänſeſchmalz „ „ 0,90 
ff. Cervelatwurſt „ „ 110 „ 


nen, für Comptoir, Folio, für halben 
Preis, 18 Mk., abzugeben. Offerten 
werden brieflich mit Aufſchrift Nr. 4782 
durch die Expedition des Geſelligen in 
Graudenz erbeten. 


Dentich \ } 
geſtempelte Itdats 0099 5 
mit jährl. 10 Ziehungen 5 
Nächſte Ziehung 2. Jan. 93. 
Haupttreffer Mk. 150000, 90000, 
75000, 60000, 45000, 40000 ic. 


RES 
ademanms nin [5S5 


1 Mk. 20 Pfg. Kindermehl 


pro Büchſe 


Unentbehrlich zur rationellen ıellen Ernährung der Kinder! der Kinder! 


„5 U 
f. Tleiſchwurſt „ „ 100 „ Setzt geſundes Bildet Für Kinder, die Im Verhütet u beſeit.] N Scbed 096 geioinut, 
eiſch an; Knochen. entwöhnt rech⸗ s ganze Looſe 3 Mf. u 
= wirkt Erleichtert das werden ſollen, durchfall Porto 30 Big. auch Nachnahme. 
Pianoforte ernährend Zahnen außer die beſte (SAFE ) Aufträge umgehend erb. Agentur. 
Fabrik L. Herrmann & Oo., f in hohem Grade. ordentlich. [Nahrung. Cholera Herrmann Döhring, Liegnitz, 


BERLIN, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre P ianinog in neukreuzsait, 
Hisencoastruction, höchster T'onfiille und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen, Ver- 
sandt frei, mehrwöchentliche Probe geg. 
Baar oder Raten von 15 Mk, monati. 
an. Preisverzeichniss franco, (517 


Dr, Ipranger’fher Schensbalfam 


(Einreibung). Unübertroffenes 
Mittel gegen Rheumatism, Gicht, 
Reiſten, Zahn⸗,Kopf⸗,Krenz⸗ „Bruſt⸗ 
u. Genickſchm. Ucbermid Schwäche, 
Abſpann., Erlahmung, Pexenſchuß, 
Zu haben i. d. Apotheken a Flac. 1 Mk. 


. Sodanstrasse 6. 


Halpaus Thee ist der beste gugyietiertu 5 Faun nahen. 


Bpiefferfuchen, Am 12. Dezember 1892 beginnt die 
½ Klo, giebt 500 Taſſen feinſten Thee, überall käuflich. 


b er e a nee i Ziehung der Berliner 
en, a 
Auffifhes Waren - Lager amt. be aE Feo, „uch a Rothen - Lotterie. 
eutſchland die Honigkuchen⸗Fabrik von z : 
Joseph Halpaus, — 1. Wawrzinski, Pr. Holland. We Gewimne in Gane, Hauptacninns 


— 100000 Mark 
j Unter Allerhöchstem Schu'ze gr. Maj. * 1a 50000 — 50000 M- ye * : 


en er 
ros RER 50 000, 25 000, 15000, 10 000, eto. 
des Kaisers u. Königs 2a 20000 — 40000 ,, RG 8 1 


Ersparniss! 16870 Gewinne = 575000 WE. 
3a 10000 — 30000 „ rsparniss ewinne 57 
34 6090 = 13000, 
egal 4a 5000 — 20000, 


In Grandenz zu haben bei F. A. Gaebel Söhne, Fritz Kyser, Schwanenapotheke, Hans Raddalz: Freyſtadt bei C. Lange 
))))!C..õõũ d TEE TOT Trend 


rt. 


i 


) 121.759 
Mixtura ex: Spirit. rect. Spirit. Ce im Haushalt aie he 1 16 ee 10/;, er 
18a 3000 = 54000, 
17a 2009 — 34000, 


asther. Bals. peruv. Ol.: Jaryophyll. | . : 5 Liſte u. Porto 30 Pf. Die Looſe ſind zu 
a Voigis Lederfett > 
4 15a 1500 — 22500 ,, 


zn Jrid. Bergam. Lavand, Rutae. beziehen durch 
— — Macid. dest. 5 wird vollständig illusorisch, sobald man N , © 0 3 0 se D h, 
start des oe 
t 33a 1000 — 33000, 
Lotterie für Errichtung des 30a 800 — 24000 


W., P 
Voigt’sehen Kederfettes Bowdon. 7h 
* . * 40 4 600 24000 
al sb Pt rie 30, 500= 15000, 
- 30a 400= 12000 „ 


aC Sie RSE 
eine ope miserablen Nachahm- 5 


Tolle Krenlotteriel 


ungen kauft oder in Kauf erhält, welche 5 
durch allerhand Zusittee billig und * 
schlecht gemacht sind, keine der Eigen- 


- 2 12 — 135 schaften des echten Voigt’schen Leder- Ziehung best. 12.—17, Decmbr. or. 
Museums in Görlitz 45a 300 13500 „ fettes besitzen u. das Leder geradern & 
: * 30a 250 = 7500 1 eee, Man verlange daher stets 3 2 Hau } 1 eldgewinne 
wider von wach, e vile Zwei Ziehungen 49 200= 12000, C RO Wane pe ey | 
; ; am 17. und 18 Januar 1893 und ie Ee " “Th. Voigt, Würzburg, Mk 100 00 50000 25000 
Ci arr N 0 etle 17, und 18. Mai 1893 15 125 — 1875, kaufe nur in den mit Piacaten versehenen 8 arg 2 4 
f f 2 : x . 165 a 100 16509 ” Handlungen und wo keine Verkaufsstelle Originalloose a Mk, 3, 


Loose a 1 Mk. 11 Loose für 10 Mark 900 a 80 = 72000 „ 


bekannt ist, wende man sich direc} an 


Loos-Versand in Deutschland auch unter Nachnahme. 


Die Oswiine sind mit 90% des Werthes saint 


; 5 auch gegen Conpons oder Briefmarken i 75= 1125 die Fabrik, J. iF j B I U. 
ra) groß, pr. 100 St. me 155 5 empfehlt das General -Debit 32 = 100” sen - nr — Ul. il Il i 
1 575 b. 8 ei 2.60 4 2 D 510 a 50 = 25509 ~~ Beli faten OU 800 1200 _ [ Porton, ioe Spandauorbrick 6. 2 

; . „270 Carl Heintze Berlin W. 10008 45 = 45000, Bückling 3,50 6,50 12,50 18 We. | seen 
Cuba N „ 3.— Unter den Linden 3 90a 25 = 24750, I Friſcher Hering 1 Cix.3%y, 2 Etr. 6 Mi 
Osliadlia-Pllanzer 350 ater den Linden 3. 7000 a ec Nur Ia Waare. Betrag vorher ein: Christhaum - Zucker - Toner 
Domingo 5 > 3,75 Jeder Bestellung sind für Porto und 16000 a 5 = 800 . keine Bahnnachnahme. prachtvoll gemischt, feinschmeckend u. 

Vesüadier div. „ „ 4.— zwei Gewinnlisten 30 Pig. beizufügen. 2598. Werth 750000 K. E. Degener. Fifderei, winemünde: gesund. 1 Kistehen mit ca. 440 1-P£ 

“ 


oder ca, 220 2-Pf., oder c. 150 8-Pfg, 
Stücken, sowie meine sehr beliebten 
Familien - Kistchen hochfein sortirt, 
versende auch d. J. mit Verpack. für 
2,70 Mk. Nachnahme. Viele Lobpreis. 
Foppe, Dresden 10. 


Bestes praktisches 


= Krouzsaitige 
4 Pianinos 


Rothe - Lotterie. 


Ziehung 12. Dezember und folgende Tag 


Haupigewinne: 100000, 50,000 M. ete. 


i. g. 15870 baare Geldgewinne im * von 575000 Mk. 


Original-Loose a3 M., 


geeignet tur 
Unterrichts- und 


G. A. Schütze 


a 57 Vebungszwecke von Kochbuch = 
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